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78. Jahrgang 


Donnerstag, 27. September 1934 


Amerikaniſch⸗franzöſiſche Vermittlung 
beim Verkauf der Oſtbahn 


Frankreich will Rußland freie Hand nach Weiten verſchaffen! — Der 
japaniſche Staatsrat billigt die Politit Aſhidas in der Frage 
der chineſiſchen Oſtbahn — Befriedigung in Japan 


Tokio, 25. September. Der japaniſche Staats⸗ 
rat hat am Dienstag die Volitit des Außen⸗ 
miniſters in der Frage der chineſiſchen Oſtbahn 
gebilligt. In politiſchen Kreiſen und in der 
Preſſe glaubt man zu wiſſen, daß der Kauf der 
chineſiſchen Oſtbahn Mitte Oktober endgültig 
ubgeſchloſſen werden wird. Außenminiſter Uſhida 
hatte am Dienstag eine längere Beſprechung 
mit dem ſowjetruſſiſchen Botſchafter Jurenem 
über Einzelfragen der zuſtande gekommenen 
Vereinbarung. Zu den endgültigen Abſchluß⸗ 
verhandlungen werden der mandſchuriſche Vize⸗ 
miniſter Ohaſchi und Direktor Hoſchino auf 
Hſinking nach Tokio berufen. Die Sowjetunion 
wird bei den Verhandlungen durch den Bot⸗ 
ſchafter Jurenew und den Vertreter der Oſt⸗ 
bahnverwaltung Konzurowſti vertreten fein. 

Die japaniſche Oeffentlichkeit verzeichnet die 
Löſung, die die Frage der chineſiſchef Oſtbahn 
gefunden hat, als großen Erfolg. Die japaniſche 
Preſſe ſtellt feft, deß die Verhandlungen nach 
dem 30. Auguſt dieſes Jahres 

unter Beteiligung der japaniſchen Botſchaf⸗ 

ter aus Paris und Washington und 

in Anweſenheit des franzöſiſchen und 
amerikaniſchen Botſcha ers in Tokio 


fortgeſetzt worden ſeien. Die Blätter heben fer⸗ 
ner hervor, daß die chineſiſche Oſtbahn urſprüng⸗ 
lich mit franzöſiſ')em Kapital erkauft worden 
ſei (warauf wir bereits geſtern in einem Son⸗ 
eg hingewieſen haben. Red. d. P. T.) 
u a l 


Frankreich die Zuſtimmung zum Verkauf 
- gegeben 

habe, meil es eine Bindung ber Sowjetunion 
im Oſten nicht wünſche. Auch der Weg für die 
Anerkennung Mandſchukuos ſei jetzt frei. Erſt 
jetzt wird ſich Mandſchukuo unbehindert ent- 
wickeln können, was auch die intereſſierten Staa⸗ 
ten erkannt hätten. China f- von Somjetruß⸗ 
land nicht berückſichtigt worden. (Nämlich in 
ſeinen von uns geſtern erwähnten Anſprüchen. 
Red. d. P. T.) Man hoffe im übrigen, daß 
nunmehr auch eine weitere Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen Japans zu China eintreten werde. 


* 

Dieſe Meldung erhöht die Senſation, die 
der Verkauf der chineſiſchen Oſtbahn dur 
ſeine unerwartete Schnelligkeit und die an⸗ 
ſcheinend vollkommene Einiguno an ſich be⸗ 
reits bedeutete. Die neue Senſation lüftet 
aber zugleich den Schleier des Geheimniſſes, 
der bisher über dieſem plötzlichen Geſchäft 
lag. Vor einigen Tagen haben wir bereits 
in einem Aufſatz unſeres New Yorker Mit- 
arbeiters dargelegt, daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerike ante” 
keinen Amſtänden eine Stärkung Japans 
auf Koſten Rußlands wünſchen. Anderer⸗ 
ſeits würde aber ein bewaffneter Konflikt 
zwiſchen Japan und Rußland den Vereinig⸗ 
ten Staaten in der augenblicklichen kritiſchen, 
um nicht zu jagen kataſtrophalen Lage ihrer 
Wirtſchaft denkbar ungelegen kommen. Eine 
ſolche Auseinanderſetzung mit den Waffen 
ſchien vor der Tür zu ſtehen. Wir glauben, 
bah fie. auch jetzt, nach dieſer wenigſtens 
teilweiſen Einigung zwiſchen den Seiden 
Mächten des Fernen Oſtens, nur aufge⸗ 
ſchoben, aber noch nicht aufgehoben iſt. 
In einem Kriege im Fernen Oſten könnten 
die Vereinigten Staaten nie die Rolle des 
unbeteiligten Zuſchauers ſpielen, denn es 
ſtehen zu ſehr lebenswichtige Intereſſen 
Amerikas dabei auf dem Spiel. Ein Sieg 
Japans müßte die amerikaniſche Stellung 
im Pazifik aufs ſchwerſte erſchüttern. Des⸗ 
halb zieht Washington es vor, den gegen: 
wärtigen Zuſtand zunächſt zu befeſtigen. Es 
behandelt die Angelegenheit „dilatoriſch“. 
um fr eine Weile Ruhe zu habe. 

Intereſſant und, wie wir es gewohnt find, 
außerordentlich geſchickt, iſt wieder einmal 
die Taktik der franzöſiſchen Poli- 
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tit. Es ſcheint, als ſei der Quai d Orſay 
der eigentliche Akteur des Kaufgeſchäfts ge⸗ 
weſen, wobei ihm die wohlwollende Haltung 
des Weißen Hauſes in Waſhington gegen⸗ 
über Frankreich und Rußland ſehr gelegen 
kam. Mit kluger Berechnung hat die fran⸗ 
zöſiſche Politik abgewartet, bis ſie ſich der 
unbedingten Gefolgſchaft des Moskauer 
Kremls durch den Eintritt in den Völker⸗ 
bund und wahrſcheinlich auch durch noch 
weitere Bindungen verſichert hatte. In 
dieſem Augenblick nun entlajtet der Quan 
d Orſay den Moskauer Kreml durch eine 
Vermittlungsaktion von ſeinen fernöſtlichen 
Sorgen und macht ihm die Hände frei für 
eine Verſtärkung ſeiner Aktivität nach 
Weſten, das heißt alſo gegen Deutſch⸗ 
lan d. So ſcheint diejer, als Einzelereignis 
geleben, für Weſteuropa ziemlich belangloſe 

erkauf der Oſtchinabahn in ſeiner Aus⸗ 
wirkung zu einem Ereignis von melt 
politiſcher Tragweite zu werden. 

Die Erinnerung an eine geſchichtliche 
Parallele wird wach: Als Japan „ohne 


Berechnung und Klugheit! 


Kriegserklärung im Februar 1904 die ruf- 
ſiſche Flotte im Hafen von Port Arthur 
überfiel und vernichtete und damit den ruſ⸗ 
ſiſch⸗japaniſchen Krieg, den erſten modernen 
TE, eröffnete, unterſtützte Eng⸗ 
land offen Japan gegen Rußland. 
Das Ziel der britiſchen Politik war, Ruß⸗ 
land im Fernen Oſten zu ſchwächen und da⸗ 
durch im regelmäßigen Rhythmus ſeiner 
politiſchen en zu 
zwingen, feine Aktivität nach dem 2 eſten 
zu verlegen — gegen Deutſchland. Das Er⸗ 
ebnis war das gewünſchte und führte zu 
en engliſch⸗ruſſiſchen Abmachungen von 
1907 und damit zur Tripleentente gegen 
Deutſchland. 


Bekanntlich wurde bereits vor Jahr und 
Tag, als Japan gegen die ruſſiſchen Inter⸗ 
Aan ſeine expanſipve Ak ivität in der 

andſchurei zu entfalten begann, behauptet, 
daß Japan von Frankreich unterſtützt werde. 
Dieſe Anſicht ſcheint uns beute wahrſchein⸗ 
licher denn je. Rußland ſollte in eine 
Zwangslage verſetzt und gezwungen werden, 
ch nach Bundesgenoſſen umzuſehen. Da es 
einen ſolchen in Deutſchland nicht fand, ob⸗ 
wohl Deutſchland dafür in erſter Linie in 
Frage kam und Moskau ſich auch eifrig und 
ausdauernd in Berlin darum bemüht hatte, 
war es genötigt, auf das Freundſchafts⸗ 
werben Mariannens einzugehen. Der Kreis 
der Dinge ſcheint gefrloffen. Es liegt in der 
franzöſiſchen Politik eine meppien gene 


Holder Friede, ſüße Eintracht 
im Völkerbundrat 


Motta ſtellt Eniſchãdigungs onſprüche — Barthou ſchimpft ihn aus 


Im Völterbundrat gab es am Dienstag recht 
erhebliche Spannungen. 0 


Bundesrat Motta 


behandelte den Anſpruch der Schweiz auf Ent⸗ 
ſchädigung für die im Weltkrieg erlittenen Ver⸗ 
luſte. Die Entſchädigungsanſprüche 
richteten ſich, wie Motta erklärte, gegen Groß⸗ 
britannien, Frankreich, Italien und das Deut⸗ 
ſche Reich. Im ganzen habe die Schweiz einen 
Verluſt von rund 50 Millionen Goldfranken 
erlitten. Motta ſchlug vor, ein Gutachten des 
Haager Gerichtshofes über die Forderungen der 
Schweiz einzuholen und gleichzeitig durch den 
Völterbundrat einen Berichterſtatter zu er⸗ 
nennen, der ſich mit den ganzen Fragen befaſſe 
und fie ſpäter zur Entſcheidung vor den Rat 
bringe. 
Als erſter antwortete 
Eden 


dem ſchweizeriſchen Vertreter. In langen 
juriſtiſchen Ausführungen ſagte er, daß die 
Schweiz Anſpruch auf die von ihr geltend ger 
machten Entſchädigungen nicht habe. Zum 
Schluß gab er der Meinung Ausdruck, daß die 
ganze Frage nicht vor den Völkerbundrat ge⸗ 
höre. Eden hatte zwar den Standpunkt Eng⸗ 
lands in entſchiedener Weiſe dargelegt, aber 
doch A . ſehr ruhig und höflich gesprochen. 

Im Gegenſatz zu ihm begann 

der franzöſiſche Außenminiſter Barthou 
jeine Rede in einer ausgeſprochen erregten 
Stimmung. Auch er lehnte wie England 
jede Anerkennung des ſchweizeriſchen Anſpruches 
ab, aber er tat es in vielfach leidenſchaftlich er⸗ 
regter Weiſe, die in keinem Verhältnis zu der 
Bedeutung der Frage ſtand. Gleichzeitig ge: 
brauchte er 

Schärfen gegen Motta, ; 

die Bewegung auslöſten. Barthou wurde 
schließlich fo erregt, daß er mehrmals mit der 
Hand auf den Tiſch ſchlug. 

Er beſtritt der Schweiz jedes Recht, dieſe 
Forderung auch nur hier vorzubringen. Der 
Streitfall zwiſchen der Schweiz und Frankreich 
beſtehe überhaupt nicht. Wie jet es möglich, 


ſich auf Artikel 11 des Völkerbundvertrages zu 


serufen, der eine Kriegsgefahr vorſehe? Ebenſo 
unmöglich ſei es, Artikel 13 anzuführen, was 


Eden ſchon unwiderleglich nachgewieſen habe. 
Entweder gebe es einen Streitfall oder nicht, 
entweder gebe es einen Vertrag, der anzuwen⸗ 
den ſei oder nicht. Wenn aber ein Streitfall 
gar nicht exiſtiere wie hier, dann habe der 
Völterbundrat auch nichts mit ſeiner Löſung zu 
tun, und wenn es keinen Vertrag gebe, der an⸗ 
wendbar ſei, ſo könne ſich auch der Haager 
Schiedsgerichtshof nicht mit der Sache befaſſen. 
Motta habe juriſtiſche Gutachten zugunſten der 
Schweiz angeführt, aber er ſei hier nicht voll⸗ 
ſtändig geweſen. Auch ſchweizeriſche Gerichte 
jelhft hätten anerkannt, daß 


für die Schweiz keine Rechtsgrundlage 


beſtehe. Wenn Motta ſich auf einen franzöſi⸗ 
ſchen Juriſten beziehe, jo müſſe er jagen, daß er 
dem Juriſten, der früher Rechtsvertreter für 
das franzöſiſche Miniſterium geweſen ſei, die 
Autorität beſtreite. Er habe als Fran⸗ 
zoſe nicht das Recht gehabt, die öffentliche 
Meinung in einem anderen Lande aufzuſtacheln. 


Aber Frankreich habe auch eine öffent 
liche Meinung, auf die es Rüdficht neh- 
men müſſe. 


Im übrigen müſſe er Motta ſagen, daß die 
öffentliche Meinung nicht immer ein guter Be⸗ 
rater ſei. (Sehr deutlich war hier die Spitze 
gegen die Haltung der Schweiz zur Aufnahme 
Sowjetrußlands in den Völkerbund zu erkennen.) 


In großer Erregung rief Barthou dann aus: 
Mein Land hat eine Invaſion erduldet, es hat 
mehr als 1% Millionen Tote gehabt. Die 
Berlufte, die es erlitten hat, ſind überhaupt 
nicht abzuſchätzen. Laſſen ſich die Schweizer 
Anſprüche damit überhaupt irgendwie ver⸗ 
gleichen? Der Angreifer hätte unſere Schäden 
bezahlen mijjen, aber wir haben aus Großmut 
auf unſere Rechte Verzicht geleiſtet und ſelbſt 
bezahlt (12). 


(Herr Barthou ift nicht nur ein Meiſter der 
Politit, er iſt auch ein Meiſter in der Kunſt, 
ſich und ſeine Nation immer in das richtige 
Licht zu ſetzen. Das arme angegriffene Frank⸗ 
reich, das ja nur aus zitternder Sorge ums 
eigene nackte Leben das große Bündnisſoſtem 
gegen Deutſchland aufgebaut hat. das —.— 
zum Weltkriege geführt hat, dies arme Sn 
reich mußte, jo erzählt Herr Barthou, alles 
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Es gibt, und das gehört zu den wunderbar 
ſten Geſetzen und Geheimniſſen der Welt. 
eine gewiſſe Höhe des Lebens, wo Selbſt⸗ 
ſucht und Liebe, Kampf und Frieden, Ernſt 
und Freude zuſammenfallen. 

Friedrich Naumann. 


ENTTEUNROTTTNRUNTENT TUT ET 


ſelbſt aufbauen, was im Kriege zerſtört worden 
tit, und mußte, was überaus ſchmerzlich berib- 
ren könnte, alles aus eigener Taſche bezahlen 
Denn die ſo bekannte, alle Tage erneut zum 
Ausdruck gebrachte traditionelle Großmut hab. 
es der edlen franzöſiſchen Nation — die übri⸗ 
gens der Landsmann Herrn Barthous, Bol: 
taire, ſehr gehäſſig eine „Miſchung von Tiger 
und Affe“ genannt hat — unmöglich gemacht, 
die Gelder anzunehmen, die Deutſchland, der 
„Angreifer“, eigentlich und von Rechts wegen 
hätte bezahlen müſſen. Herr Barthou hat 
offenbar verzeien, daß das weniger durch deut: 
ſche als durch ſeine eigenen und die engliſchen 
und amerikaniſchen Granaten zerſtörte Nord» 
frankreich aus deutſchen Reparationsleiftungen 
aufgebaut worden ift, daß mit den von Deutſch⸗ 
land gezahlten Geldern eine panamaartige 
Korruption und rieſige Unterſchleife getrieben 
worden ſind und den Korrumpenten ſelbſt in 
Frankreich der Prozeß gemacht werden mußte. 
Herr Barthou vergißt, daß der rieſige Befeſti⸗ 
gungsgürtel von Eiſen und Feuer, der Frank⸗ 
reichs Oſtgrenze und ſein ſchlechtes Gewiſſen 
ſchützen ſoll, aus deutſchen Reparationsgeldern 
aufgebaut worden ift. Vielleicht aber erſcheint 
es Herrn Barthou auch nur unzweckmäßig, ſich 
und die anderen daran zu erinnern. Es iſt ja 
wirkungsvoller, ſich in das maleriſche Gewand 
der Tugend zu hüllen. Red. d. P. T.) 


Schließlich betonte Barthou noch, daß zwiſchen 
der Schweiz und Frankreich ein Schiedsgerichts ⸗ 
vertrag beſtehe, der nicht einfach als nicht be⸗ 
ſtehend behandelt werden könne. Schon deshalb 
ſei das Vorgehen Mottas nicht berechtigt. 
Wenn ein Berichterſtatter tatſächlich ernannt 
werden ſollte, ſo würde die franzöſiſche Abord⸗ 
nung ihm das ganze Material unterbreiten. 


Es beſtand bei allen Zuhörern der Eindruc 
daß der franzöſiſche Außenminiſter diefe Geler 
genheit benutzte, um 

Motta wegen ſeiner Haltung in der Frage 

des ſowjetruſſiſchen Eintritts 
in den Völkerbund ſehr viel ſchärfer anzugreis 
fen, als es ſonſt der Fall geweſen wäre. 

Nachdem Barthou feine Rede beendet hatte, 
verlas 

der Vertreter Italiens, Aloiſi, 

eine ſehr ruhig und höflich abgefaßte Erklä⸗ 
rung, in der er aber auch für ſein Land die 
Pflicht zur Erſatzleiſtung für die von ſchweize 
riſchen Bürgern erlittenen Schäden ablehnte. 
Im Gegenſatz zu den Vorrednern ſprach ſich 
dann der Spanier Madariaga für die 
Ueberweiſung des Streitfalles an den Haager 
Gerichtshof aus. 


Mißvergnügen in Paris 


e 


$ enf, die mit 
ür Frankreich € 

i riſer Preſſe lebhaften Wider: 
ball g Be Ba 8 ziemliche 5 —— 


ausgelöft. . 

ie 8 eichiſche Angelegenheit, ſchreibt Per⸗ 
ARA 13 5 — de Paris“, ſei auf einem 
toten Punkt angelangt, weil 


Regierung freie Hand in 
leuropa verlange. 


f auch der Wunſch der franzöſiſchen Re 
Weng fei, fh mit Muſſolini zu aa y aote 


o fei es 
für Frankreich unmöglich, 


dieſer italieniſchen Forderung ſtattzugeben. Bar: 
thou tönne unmöglich noch einmal in den Fehler 
aul⸗Boncours und de Jouvenels verfallen, die 
durch den Abſchluß des Viererpaktes den Ver- 
. der Zuſammenarbeit mit Polen 
berbeigeführt hätten. Das Blatt ift- in Weber- 


die italieni 


einſtimmung mit allen großen Blättern der Un- 
ſicht, daß ſich der franzöſiſche Außenminiſter in 


Ermangelurg eines beſſeren wahrſcheinlich, 
or beſchränken werde, von Italien und Eng: 
and 


nur eine Wiederholung der bereits am 
17, Februar abgegebenen Erklärung zu⸗ 
gunſten der öſterreichiſchen Unabhängigteit 
zu fordern. Der Kleinen Entente ſoll anheim⸗ 
geſtellt werden, fih. dieſer Erklärung anzu- 
ſchließen. Erſt 

in Nom würde Barthou dann verſuchen, die 

gr Regierun u einer Aenderung 
ihrer bisherigen Hal zu bewegen. 

Das„Ouev re“ wirſt Italien vor, eine Hege⸗ 

monie in Oeſterreich zum Schaden aller anderen 
benachbarten Staaten errichten zu wollen. Ganz 
beſonders eigentümlich findet das Blatt 

die Haltung der öſterreichiſchen Vertreter 

in Genf 
ſelbſt, die keineswegs zu bedauern ſchienen, daß 
die Frage der öfferteichif en Unabhängigkeit 
nicht in den 4 des 
nommen werden ſolle. Sie 
teil den Anſchein, als ob 
nur begrüßten. 

Vom „Matin“ wird die 
Haltung der Schweiz in der Frage der 
Rekrutierung einer Saarpolizei ſtark 

verurteilt. 
Das Blatt erklärt, daß die Schweiz das erſte 
Mal, da man fi im Intereſſe des Friedens 
an ſie wende, auf ihre Neutralität poche, und 
ſich einer moraliſchen Pflicht zu entziehen ver⸗ 
uche 


Der „Petit Pariſien“, der diefe Be- 
ſchuldigung ebenfalls vorbringt, fügt hinzu, dieſe 
übertriebene Vorſicht beweſſe eine Intereſſe⸗ 
loſigkeit, die ſchlecht mit der flicht einer freund⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenarbeit zugunſten des Frie⸗ 
dens vereinbar jet, die der Völkerbund jedem 
ſeiner Mitglieder auferlege. 

Zu der Ungehaltenheit der franzöſiſchen Preſſe 
egenüber der Schweiz kommt noch die Mif- 
timmung, die 

die Antwort des italieniſchen Vertreters 

auf die franzöſiſche Saardeniſchrift 
ausgelöſt hat. 

Die Ablehnung Aloiſis, ſofort Veſchlüſſe über 
die zukünftige Regelung gewiſſer Fragen zu 
faſſen. wird vom „Echo de Paris“ als 

eine bewußt brüskierende Antwort 

auf die franzöſiſchen Forderungen in der öſter⸗ 
reichiſchen Frage ausgelegt. Es Meine, fo ſchreibt 
das Blatt, als ob Aloiſi noch unter dem Ein⸗ 
druck der Auseinanderſetzungen über die öſter⸗ 
reichiſche Unabhängigkeit geſtanden abe, Bar: 
thou habe dies dem italieniſchen Vertreter in 
einer privaten Ausſprache auch In verſtehen ge⸗ 
geben und ihn gefragt, ob der Umſtand, daß in 
der 1 Frage gewiſſe Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtänden, genüge, ſich auch noch 
in der Saarfrage zu ſtreiten. 

Die Unterredung Barthous mit Litwinow hat 
nach Anſicht hieſiger Blätter feinen neuen Ge⸗ 
ſichtspunkt zutage gefördert. Beſonders 

die Verhandlungen über den ft jeien 
notgedrungen auf dem toten Punkt ange: 
langt, ſolange die Antwort Polens noch 

ausſtehe. 


Die öſlerreichiſche „Unabhängig: 
teit“ macht Magenbeſchwerden 


Frankreich, Italien und die Kleine Entente 

gönnen ſich den Brocken gegenleitig nicht 

London, 26. September. Der Korreſpondent 
der „Times“ in Genf berichtet, daß über die 
Frage der öſterreichiſchen Unabhängigkeit wei- 
tere Verhandlungen zwiſchen Barthou, Baron 
Aloiſt und Dr. Beneſch im Gange jeien. Nach⸗ 
dem der urſprüngliche Vorſchlag keinen Erfolg 
gehabt habe, verſuche man jetzt, eine Erklärung 
abzufaſſen, in der die Mitglieder des Völker⸗ 
bundes ſich zu dem Grundſatz der Unabhängig- 
keit Oeſterteichs bekennen. 

Dieſe Erklärung ſoll ſo formuliert werden, 


ölkerbundes aufge- 
äben ſich im Gegen⸗ 
e eine ſolche Löſung 


e 
als Abſchreckungsmittel für eine von außen 
her kommende Einmiſchung 
wirke. Der britiſche Standpunkt, — die Ueber⸗ 
nahme weiterer Verpflichtungen auf dem euro⸗ 
päiſchen Feſtland nicht in Frage komme, bleibe 
unverändert beſtehen und ſei den Anhängern 


des Plans gegenüber erneut zum Ausdruck . 
Is 


bracht worden. Es verlaute aber, daß eine 
klärung, die 
keine neue Verpflichtung f 
mit ſich bringt, in Erwägung gezogen werden 
würde. Das Haupthindernis der geſtrigen Ver⸗ 
handlungen ſei die 2 
Weigerung Italiens, 
offiziell die Zuſammenarbeit mit dem Völker⸗ 
bund in dieſer Frage aufzunehmen, während die 
Kleine Entente geneigt zu ſein ſcheine, gerade 
auf dieſer Bedingung zu beſtehen. 


Das Durcheinander 


Die „Schleſiſche Zeitung“ in Breslau 
bringt von ihrem 4 Vertreter nachſtehende 
kurze Darſtellung der Intereſſentengruppen, die 
ſich um die „Unabhängigkeit“ Oeſterreichs ges 
bildet haben und ſich nun nicht einigen können, 
von wem das unabhängige Oeſterreich am 
meiſten abhängig ſein foll. x 

Die Wiederaufnahme der Genfer Verhand⸗ 
lungen hat, Berichten aus Genf zufolge, zu einer 
neuen Panne geführt. Es ſteht jo gut wie feft. 
daß der Oſtpakt durch die 1 5 zwi⸗ 
ſchen Barthou und Litwinow auf Eis gelegt ijt 
unter dem Vorwand, zunächſt die Beantwortung 
der deutſchen und polniſchen Note vorzunehmen, 
che man weiter ſehen ne. Eine neue Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen den ranzoſen und he 
ijt für Freitag abend vereinbart, Vielleicht hat 
man immer noch nicht die Hoffnung aufgegeben, 
Polen doch noch * soni 

Aber um die berühmten öſter reich AN n 
Garantieertlärungen ijt ein rer 


į 


„ Pofener Tageblatt « 


Hereniobbat entſtanden. Italien will freie 
Hand geagnüber Oeſterreich und möglichſt außer⸗ 
halb ſeder ernſthaften Kontrolle durch den 
Völterbundrat eine Art Aufſichtsrat erhalten. 
Das bedeutet eine gefährliche Zuſpitzung der 
europäiſchen Lage, vor der England zurück⸗ 
ſchreckt, das darauf bejteht, H) alle Unters 
zeichner der berühmten zöſterreichiſchen Finanz⸗ 
rotokolle in das Abkommen einbezogen werden. 
as würde die italieniſchen Pläne ſtark ver⸗ 
wäſſern. Die Tschechen wünſchen folgendes: 
Erſtens ſollen Italien und Oeſterreich auf Wie⸗ 
derherſtellung der Habs burgerherrſchaſt vollſtän⸗ 
dig verzichten. Zweitens ſollen die römiſchen 
Wirtihuftsabfommen zwiſchen Italien. Oeſter⸗ 
teich und Ungarn auch auf die Tſchechoſlowakei 
ausgedehnt werden. Drittens verlangt die 
Tſchechei eine Völkerbundentſcheldung. ehe die 
italieniſche Politil in Oeſterreich 
tann. 

Rumänien hat ſich noch nicht geäußert, und 
Südſlawien zeigt ſich nach wie vor entz 


Zuſammentritt des 


einſchreiten | hr 
r 


ſchloſſen. Italien den äußerſten Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen. Man fürchtet innerhalb 
ber franzöſiſchen Delegation, daß angeſichts die⸗ 
ſer Spannungen, die übrigens von unintereſſier⸗ 
ten e als neue Brutſtätte für einen 
Konflikt angeſehen werden, und angeſichts der 
ſehr reſervierten Haltung Englands, die 
Verhandlungen in Genf in der öſterreichiſchen 
Frage zu nichts führen werden, Die Ae or⸗ 
mation” teilt mit, daß Muſſolini „keine Weber- 
raſchungen nach der Art von Venedig erleben 
möchte“. Deshalb har er Baron Aloiſi ange- 
wieſen, Barthou mitzuteilen, man ſolle bei den 
bevorſtehenden Beſprechungen zwiſchen Muſſo⸗ 
lini und Barthou in Rom, wenn ſchon die öfter- 
reichiſche Frage nicht im italieniſchen Sinne 
gelöſt werden könnte, ſie von der Tagesordnung 
überhaupt abſetzen und über afritkaniſche 
en ſprechen. Dieſe Anſpielung auf den 


anzöſiſchen Privatbeſitz in Afrika ijt nun ſicher 


| nicht danach angetan, aufrichtige Vegeiſterung in 


Paris auszulöſen. 


britiſchen Kabinetts 


wieder Gerüchte über eine Regierungsumbildung 


London, 25. September. Das britiſche Ka⸗ 
binett nahm Dienstag nach den Sommer⸗ 
— 71 ſeine Sitzungen unter dem Vorſitz 

ald wins auf. Anweſend waren der 
Miniſterpräſident Macdonald, der Staats- 
ſekretär des Handelsamtes Runciman, Cun: 
liffe Liſter, Helliot und Lord Halifax. 

Eine große Zahl von innen- und außen⸗ 
politiſchen Fragen ſind von den britiſchen 
Miniſtern erwogen worden, darunter insbe- 
ſondere die Berichte der Kommiſſare, die 

die Lage in den wirtſchaftlichen Nolge⸗ 

bieten Englands 
unterſucht haben, ferner die deutſch⸗eng⸗ 
liſche Handelsfrage. ſowie die Vor⸗ 
bereitungen für den iederzuſam⸗ 
mentritt des Parlaments am 
30. Oktober. 
Die Rückkehr des Miniſterpräſidenten 
Macdonald ; 
von feinem dreimonatigen Erholungsurlaub 
pm: zu den üblichen Gerüchten über eine 
mbildung der Regierung. Man 
hat u. a. die Vermutung, daß der Innen: 
miniſter Gilmour und der Staatsſekretär für 
die Kolonien Cunliffe Liſter ins Oberhaus 
ehen, und daß der Wohlfahrtsminiſter 
Doung erſetzt werden wird. Auch das Ge⸗ 
rücht, daß Außenminiſter Simon feinen jebi- 
gen Poſten mit dem des Lordkanzlers ver⸗ 
tauſchen werde, taucht wieder auf. Weit pX 
lediglich, daß der jetzige Lordkanzler Lord 
Sankey wegen ſeines vorgerückten Alters den 
Wunſch hat, bei der erſten ſich bietenden Ges, 
legenheit zurückzutreten. i 


Die öſterreichiſche Feage auch 
vor dem briliſchen Kabinett 


London, 26. September. „Times“ fagen in 
einem Leitaufſatz, das Kabinett habe ſich in 
jeiner erſten Sitzung nach den Ferien, wie ver⸗ 
lautet, : 
auch mit der öſterreichiſchen Fratze bejaht, 
Die Kreiſe, die ſich am meiſten um die Auf⸗ 
rechterhaltung der öſterreichiſchen Unabhängig- 
keit ſorgten, ſeien auch am meiſten darauf aus, 
wichtige Unterſtützung zu erhalten. Der letzte 
Vorſchlag Barthous ſei geſtern vom Kabinett 
geprüft worden, aber es ſei unwahrſcheinlich, 
daß irgendeine wichtige Entſcheidung über die 
von Simon in einer Unterhausrede umriſſene 
Politit hinausgehen werde. Die gemeinſame 
Auffaſſung Italiens und Frankreichs ſei jetzt, 
daß man ſich über beſtimmte Maßregeln ver⸗ 
ſtändige, die geeignet ſeien, Handlungen, die 
eine Bedrohung der öſterreichiſchen Freiheit 
darſtellen, entgegenzuwirken. Anſcheinend wün⸗ 
ſche man bei beiden Mächten, daß Großbritan⸗ 
nien mit ihnen zuſammengehe und erwarte, 
daß es ſich auch an der ; 

-Beratung von Vorbeugungsmaßregeln 


beteilige. Die britiſche Regierung würde aber 
in der Oeffentlichkeit wen ig Anter⸗ 
ſt ütz ung finden, wenn fie ſich auf beſtimmte, 
ſchon im voraus feſtgeſetzte Maßnahmen ver⸗ 
pflichten würde. Es ſei unwahrſcheinlich, daß 
Großbritannien ſich durch irgendeine neue Ver⸗ 
einbarung binden werde. Das müßte freilich 
nicht ſo verſtanden werden, daß die engliſche 
Regierung ſich damit für etwa eintretende 
Möglichteit auf eine Politit der Antätigteit 
feſtlegen wolle. 

Keine Regierung und keine öffentliche 

Meinung nehme entſchiedeneren Anſtoß 

an der „ehrlichen Politik“ Deutſchlands 

gegenüber Oeſterreich und an den 

unbeſonnenen Methoden, mit denen ſie 

geprieſen worden jet, als die britiſche. 
Wenn der Verſuch, Oeſterreich durch Bedrohung 
in eine Verbindung mit dem nattonalſoztaliſti⸗ 
jhen Syſtem zu zwingen, fortgejegt würde, jo 
würde die öffentliche Meinung vielleicht bereit 
jein, außergewöhnliche Maßnahmen zu billi: 
gen. Genügende Propaganda, wirtſchaftliche 
und finanzielle Hilfe feien die angemeſſene 
Antwort auf den Verſuch, den wirtſchaftlichen 
Aufbau des Schuſchnigg⸗Regimes zu zerſtören. 
Im Augenblick jet mindeſtens, jo weit England 
in Frage komme, welter nichts zu tun. 

So lange nicht zwiſchen Frankreich und Ita⸗ 
lien und zwiſchen 
Italien und Südflawien 
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eine beſſere Uebereinſtimmung erreicht ſei, 
werde übrigens auch von anderer, jtärfer inter 
eifierter Seite ſchwerlich etwas geſchehen. 
„Times“ erwähnen noch den Fehlſchlag des Dft- 
europapaktes und die neuen Pläne eines oft- 
europäiſchen und eines Mitielmeerpaltes und 
verbreiten fich dann über die geſpannten Ber 
ziehungen zwiſchen Italien und Südſlawien. 
Der alte Gegenſatz zwiſchen den beiden adriati- 
ſchen Mächten fei zu hellen Flammen angefacht. 
Die Methoden, mit denen man auf beiden Sei⸗ 
ten arbeite, ſeien dieſer Nationen unwürdig. 


Die erite Notwendigkeit jei hier, wie 
anderswo in Europa, daß Nachbarn 
einander mit Achtung behandelten. 


die Freundſchaftsbande 
zwiſchen Moskau und Paris 
Polen und Oſtpalt 


London, 26. September. Der Korreipondent 
der „Times“ in Genf meldet, es verlaute, daß 
die Verhandlungen Barthous und Lit⸗ 
winows über die künftigen franzöſiſch⸗ 
ſowietruſſiſchen Beziehungen jo weit ge: 
führt worden ſeien, wie es im Augen⸗ 
blick für zweckmäßig gehalten werde. 


Nach Barthous Nücklehr nach Paris würden die 
zwiſchen Moskau und dem Quai d'Orſay ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden. Die franzöſiſche Regierung werde dann 
eine endgültige Entſcheidung treffen. 


Eine Antwort Polens auf den Vor⸗ 
ſchlag des Oftpatts fei noch nicht eingegangen, 
es heiße jedoch, daß die Antwort fertig, dem 
Plan aber nicht günſtig ſei. 


Der „Petit Pariſien“ behauptet, daß 
Polen mit dieſer Antwort abſichtlich bis kurz 
vor Abſchluß der gegenwärtigen Genfer Tagung 
warte, um ſie gewiſſermaßen als Gaſtnote zu 
überreichen. Der franzöſiſche Außenminiſter 
jei der Auffaſſung, daß in einer derartigen 
wichtigen Angelegenheit wahrſcheinlich die Ein⸗ 
ſtellung Polens zu Deutſchland und Frankreich 
in einem ganz neuen Licht erſcheinen werde, 
die Regierungen Frankreichs und der Sowjet⸗ 
union Beſchluß faſſen müßten und die Außen⸗ 
miniſter allein nicht befugt ſeien, perſönliche 
Initiative zu ergreifen. 


Miſter Knox verzichte 


Die Wirkung des ſchweizeriſchen Entſchluſſes 
Senf, 25. September. Der ſchweizeriſche 
Bundesrat hat, wie gemeldet, in der Frage der 
Anwerbung ſchweizeriſcher Bürger für die Saar⸗ 
polizei ein Schreiben an das Völkerbundſekre⸗ 
tariat gerichtet, mit der Bitte, es der Gant- 
regierung zu übermitteln. In dieſem Schreiben 
bringt der Bundesrat zum Ausdruck, daß die 
ſchweizeriſche Regierung es begrüßen würde, 
wenn die Saarregierung auf Anwerbung von 
Poltziſten innerhalb der Schweiz verzichten 
wollte. 

Der Präſident der Regierungskommiſſion des 
Saargebietes, Knox, hat daraufhin ſofort ge⸗ 
antwortet, daß er unter dieſen Umſtänden von 
der Anwerbung von Poliziſten in der Schweiz 
abſehen werde. 


Die nächſten Saarbeſprechungen 


Der Rat hielt heute nachmittag eine ver⸗ 
trauliche, dann eine öffentliche Sitzung ab. In 
der vertraulichen Sitzung wurde u. a. beſpro⸗ 
chen, wann der Rat die Saarfrage behandeln 
könne. Dies hängt von der Unterredung zwi- 
ichen Baron Aloiſt und dem deutſchen Geſandten 
in Bern, von Weizſäcker, ab. Da diefe noch 
nicht ſtattgefunden hat, bleibt die Frage offen, 
En der Rat die Angelegenheit behandeln 
wird. 

— — 


Bon der Slawiſtenlagung 
Empfang bei Kozlowjfi 


Warſchau, 25. September. (Pat.) Geſtern abend 
fand im Miniſterratspräſidium ein vom Mini- 
jterpräjidenten Koziomfti zu Ehren der Teil- 
nehmer des 2. Internationalen Slawiſten⸗ 
kongreſſes veranftalteter Empfang ſtatt. gu- 

gegen waren Mitglieder der Regierung,. das 

diplomatiſche Korps und Teilnehmer der Ta⸗ 
gung. 


heimreiſe der deulſchen 
Preſſeveriteler 


Krakau, 25. September. (Pat.] Von Ara: 
kau aus hatten die deutſchen Preſſevertrete: 


einen Ausflug in die Tatra veranſtaltet, von 
dem fie geſtern zurückkehrten. Mittags maren 
ſie Gäſte des Krakauer Stadtpräſidenten. Der 


ſtellvertretende Stadtpräſident Skoczylas hielt 
debei eine Anſprache, die er mit einem Hoch 
auf die deutſche Nation und Reichskanzler 
Hitler ſchloß. Graf Schwerin dankte für die 
freundliche Aufnahme. Um 1.20 Uhr traten 
die deutſchen Gäſte die Rückreiſe nach Ber 
lin an. 


„Nicht Rechte, ſondern 
Pflichten der Jugend“ 


Schirach über die „Staatsjugend“ 


Keihsjugendführer Baldur von Schirach 
ſprach am Sonnabend in Königsberg vor 
den Führern der HF. des Gebietes Oſtland. 
Er führte dabei aus: 


„Das Wort „Staatsjugend“ und die Meinung, 
die HF. habe im Beſtehen dieſer Staatsjugend 
ihre Aufgabe erreicht, veranlaßt mich, mich heute 
mit dem Begriff „Staatsjugend“ auseinander⸗ 
zuſetzen. Es iſt notwendig, feſtzuſtellen, daß wir 
wie die Staatsjugend innerlich ebenſo die Bolts: 
jugend ſind. Die Verbindung dieſer Jugend zur 
Führung des Staates ſoll nun nicht ſo aus⸗ 
ſehen, daß jeder, der mit zehn Jahren in das 
Jungvolk eintritt, einen Garantieſchein in der 

aſche hat für ſeine ſpätere Verſorgung. Ich 
möchte mich entſchieden zur Wehr ſetzen gegen 
eine ſolche Auffaſſung. Ich will nicht, daß nun 
alle Eltern Deutſchlands meinen, und mit ihnen 
vielleicht auch ihre Kinder, durch die Zugehörig⸗ 
keit zu dieſer rieſigen Jugendorganilation, die 
den Nachwuchs aller Organiſationen in Deutſch⸗ 
land ſtellt, jet nun die wirtſchaftliche Frage des 
Lebens gelöſt. 


Für uns war die wirtſchaftliche Frage 
des Lebens nie die ausſchlaggebende 


und wird nie die ausſchlaggebende Frage dieſes 
Lebens werden. In den Jahren, in denen wir 
die nationalfozialiltiihe Bewegung aufbauen 
halfen, hat keiner an dieſe wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſorgung gedacht. Wir ſammeln nicht diejenigen, 
die verſorgt ſein wollen, wir ſammeln genau jo 
wie in den vergangenen Jahren die ſelbſt⸗ 
loſen Menſchen. Wehe uns, wenn wir 
einmal von dieſer Haltung abgehen ſollten! 
Vergeßt nicht, daß der ſchwere Kampf um den 
Nat . von den Menſchen getra⸗ 
gen wurde, die dafür ſterben konnten! And 
oug ge ae be Kane — das Reich, für 
ie Zukunft, für das Kommende heraus möch 

ich gerade euch als rern en u: 
eines ſehr wichtigen Gebietes der HI. ans Herz 
legen, daß Ihr niemals vergeſſen möget, daß 
die Selbſtloſigkeit unjerer Kameradſchaft 
zugleich auch die 10 0 der HJ. ausmachen mu 

und daß die Selhſtloſigkeit dieſer Kametadſcha 

auch den Beſtand des deutſchen Volkes in der 
Zukunft ausmacht. Es iſt ſo, daß hin und 
wieder von dem Recht der jungen Generation 
geredet wird. 


Es gibt kein Recht der jungen Generation. 
Es gibt nur eine Pflicht dieſer Jugend. 
Es gibt in Deutſchland eine Generation von 
rontſoldaten. Es gibt eine Generation von 
enſchen, die den Kampf als Nationalſozialiſren 
auf ihren Schultern getragen haben, und es 
ibt eine Generation, die beides in ſich ver- 
örpert. Wie kann da unſere Generation dieſen 

anderen gegenüber, die ein 


Primat der Leiſtung 


haben, ſagen, ſie hätte ein Recht? Nein. Ihr 
habt, verglichen mit allen dieſen, eine zehn⸗ 
tauſendfach em. 5 eprũ · 
ſentiert wird eure einzigartige Stellung dadurch, 
daß Ihr W dürft in einer — 
die alle dieſe Trennungen und Hemmniſſe nicht 
tennt, unter denen die anderen einſt leben 
mußten. J En euer ganzes Dajein in ganz 
anderem aße als andere nerationen 
unter zuordnen: dem Lebenskampf der 
Nation. Ihr habt sekone Verzicht zu leiſten, 
was euch von eurer Aufgabe ableiten könnte, 
alles hintan zu ſtellen, was euch verlocken 
könnte, davon abzugehen, was euch vom Führer 
gegeben iſt.“ ` 


Nach der Rede gelobten die HI. Führer des 
Oſtlandes, die arope Verpflichtung und die 
neuen Opfer, die die Idee von ihnen in Zu⸗ 
kunft verlangt, freudig auf ſich zu nehmen 


— — 


Weddigen-Gedenkfeler in Kiel 


Aus Anlaß der zwanzigjährigen Wiederkehr 
des Tages, an dem Kapitänleutnant Otto 
Weddigen mit feiner Mannſchaft von „u 9“ 
innerhalb einer Stunde drei engliſche Panzer⸗ 
freuzet torpedierte und damit die Aufmerkſam⸗ 
keit der ganzen Welt auf die deutſche U⸗Boots⸗ 
waffe lenkte, fand Sonnabend abend im — 
hof“ in Kiel eine von der U⸗Bootskamera 
ſchaft Kiel veranſtaltete Weddigen⸗Gedenkfe ier 


ſtatt. Im überfüllten Saal, der mit den Fahnen 
des neuen Deutſchland und der alten Reichs⸗ 
kriegsflagge geſchmückt war, bemerkte man 


neben den ehemaligen U⸗Bootsfahrern Ber- 
treter der Reſchsmarine, der Reichs-, Staats⸗ 
und ieee, der Stadt Kiel ſowie 
der nationalſozialiſtiſchen Organiſationen. Die 
Feſtanſprache des Abends hielt der ehemalige 
Ils ootstonmandant und Ritter des Pour 
le mérite, Kapitän zur See a. D. Hans Walther, 
der ein anſchauliches Bild von der Tat des 
„u 9“ gab. Die Ueberlebenden des ſieghaften 
„WU 9“ veranſtalteten in Herford zur gleichen 
tunde eine ſchlichte Feier. j 


e 


Donnerstag, 27. September 1934 


Der Chefredakteur der „Basler Nach⸗ 
richten“, Dr. De fi, ein Journaliſt von 
europäiſchem Rang, ſchrieb in ſeinem 
Blatt unter der obigen Ueberſchriſt 
einen Leitaufſatz, der ſich mit der Er⸗ 
klärung Becks befaßt. Auch heute, wo 
die Aufregung über die polniſche Stel- 
lungnahme ſich gelegt hat und eine 
ruhige Betrachtung Raum gewonnen 

à hat, erſcheint es durchaus angebracht, 
noch nachträglich die Dinge ſo zu be⸗ 
trachten, wie ſie ſich den Augen eines 
neutralen Schweizers boten. Wir geben 
deshalb nachſtehend die Ausführungen 
Dr. Oeris wieder. Die Schriftleitung 
des „Poſener Tageblatts“. 


In der Präambel des Paktes wird als einer 
der Zwecke des Wölterbunds definiert: „alle 
vertraglichen Verpflichtungen ge⸗ 
wiſſenhaft zu halten“. Und im erſten 
Artikel des Paktes wird als Kardinalbedin⸗ 
gung für die Aufnahme neuer Mitglieder be⸗ 
zeichnet, daß fie „wirkſame Gewähr ihrer red» 
lichen Abſicht bieten, ihren internationalen 
Verpflichtungen nachzukommen“. 


Auf der Tribüne des gleichen Völkerbundes, 
deſſen Grundgeſetz dieſe Verpflichtung auf Ver⸗ 
tragstreue in den vorderſten Vordergrund 
ſtellt, hat Ober ſt Beck, der polniſche Delega⸗ 
tionsführer, in bezug auf die internationalen 
Verpflichtungen Polens zum Mindere 
heitenſchutz feierlich erklärt: „In Erwar⸗ 
tung der Inkraftſetzung eines allgemeinen und 
gleichmäßigen Syſtems des Minderheiten- 
ſchutzes ſieht ſich meine Regierung von heute 
an gezwungen, jede Mitarbeit mit den 
internationalen Organen zu ver⸗ 
weigern in bezug auf die Kontrolle Polens 
bei der Anwendung des Syſtems des Minder- 
heitenſchutzes.“ 


Für Polen iſt alſo bis auf weiteres der Ver⸗ 
trag vom 28. Juni 1919, der die internationale 
Kontrolle des polniſchen Minderheitenſchutzes 
durch den Völkerbundrat vorſieht, ein Fetzen 
Papier geworden, ganz wie einſt die vertrag⸗ 
liche Neutraliſierung Belgiens für Deutſchland. 
(Oeri knüpft hier an das Wort vom „scrap of 
paper“ (Fetzen Papier) an, das in den gewitter⸗ 
ſchwülen Auguſttagen von 1914 der damalige 
Reichskanzler Bethmann⸗Hollweg gegenüber dem 
britiſchen Botſchafter in Berlin in bezug auf 
die Neutralität Belgiens gebraucht hat. Tak⸗ 
tiſch war dieſe Aeußerung ein ſchwerer Fehler, 
lachlich war fie richtig, weil die ſpäter ja auch 
veröffentlichten Abmachungen zwiſchen den Re⸗ 
gierungen und den Generalſtäben Frankreichs 
und Belgiens getroffenen Vereinbarungen Bel⸗ 
gien zum franzöſiſchen Aufmarſchgebiet machten 
und dadurch ja bereits die „Neutralität“ Bel⸗ 
giens ein Fetzen Papier geworden war, die 
1830 nach der von Frankreich betriebenen ge- 
waltſamen Loslöſung Belgiens von Holland 
international garantiert worden war. Red. d. 
P. T.) Der 28. Juni 1919 iſt ein welthiſtori⸗ 
ſches Datum. An dieſem Tage wurde auch der 
Verſailler Friedensvertrag mit Deutſchland 
unterzeichnet. Entweder gilt die Rechtsregel 
„Pacta sunt servanda“ (Verträge müſſen ge- 
halten werden) für alle Verträge vom 
28. Juni 1919, oder ſie gilt für keinen 


(Nachdruck verboten) 


1. Kapitel. 
Die Wacht in Fernoſt. 
Der erſte Tag des Auguſt 1914! 


Die Schüſſe von Serajewo waren verhallt, aber ihr 
iurchtbares Echo war noch nicht erwacht, das Gho von 
Millionen von Schüſſen aus Kanonen und Gewehren, aus 
eſchützen und Minen⸗ 
fünf Jahre lang wider⸗ 
rg ſollte in Mitteleuropa und draußen in der weiten 

elt. 


Piſtolen und M. G.'s, aus Schiffsg 
werfern. — — Dieſes Echo, das 


Draußen in der Welt lag an dieſem Morgen auch noch 
ſicherer und behag⸗ 
licher Ruhe und träumte, ſanft hingebettet zwiſchen den zer⸗ 

teinigen Strand 
Handel und Wandel, 
der im vergangenen Jahre nicht weniger als 93 Millionen 
Dollar an Umſatz betragen hatte, träumte, 
ruhig ſtraffem 
Friedensdienſt an Deck und Düne, auf Fort und Vorgelände, 
träumte keinen anderen Kampf als den im Fu 


das deutſche Kiautſchou in friedlicher, 


klüfteten Bergen des Lauſchan und dem 
der Bucht, träumte von ſeinem regen 
Bewohner die deutſche Uniform trugen, von 


im Pferderennen. 


Aber der Tag des Erwachens ſollte kommen ... 
auf über Kiautſchou. Im 
ülle der Handelsſchiffe aller Nationen Gaſt⸗ 


Der 1. Auguſt 1914 dämmert 
Hafen, wo die F 


recht unter deutſcher Flagge ſuchen, beginnt es zu 
x poe d moe Eilen der Matroſen 
der Kaufleute und Handelsvertreter, 
der Stewards, der Wagen mit 
Wägelchen der Eingeborenen. Vo 


und zu klirren, beginnt das Haſten und 
Paß Kulis, 

ſſagiere, 
Karren und e 
anlagen kommt helles Hämmern. 


Die breiten Straßen der schimmernden Stadt füllen 
ſich mit Menſchen aller Nationen: Engländer, 
ſen, — ſie alle weilen gerne im deutſchen 
nennt man es ſchon. Es 


Ruſſen, Franzoſen, 
Tſingtau. „Ditende des Oſtens“ 


Poſener Tageblatt 
| „Ein Fetzen Papier?“ 


Daß Polen ſeinen Minderheitenvertrag vom 
Preſtigeſtandpunkt aus als läjtig empfindet, iſt 
ſehr wohl verſtändlich. Ihm und anderen neu 
gegründeten Staaten wurde eine Völkerbund⸗ 
kontrolle über die Behandlung der Minder⸗ 
heiten aufgehalſt, während die Großmächte nicht 
entfernt daran dachten, ſich einer ſolchen zu 
unterſtellen. Frankreich kann mit ſeinen deutſch⸗ 
ſprachigen Elſäſſern, Italien mit ſeinen Süd⸗ 
tirolern und Slowenen umſpringen, wie es 
will, ohne daß ihm eine internationale Inſtanz 
dreinreden darf. Dem Poſtulat der Rechts⸗ 
gleichheit aller ſouveränen Nationen würde es 
entſprechen, wenn die Verpflichtungen zum 
Schutz der Minderheiten und die Völkerbund⸗ 
kontrolle dieſes Schutzes verallgemeinert wür⸗ 
den. Polen hat der Völkerbundverſammlung 
mit gutem Recht einen Antrag auf Verallge⸗ 
meinerung des Minderheitenſchutzes geſtellt. 
Das iſt ein legaler Weg zur Befriedigung ſei⸗ 
nes Preſtigebedürfniſſes. Nicht der einzige! 
Es ſtünden Polen auch noch zwei andere Wege 
offen. Da iſt einmal die Möglichkeit, den Ar⸗ 
titel 19 des Völkerbundpakts anzurufen, der die 
Völkerbundverſammlung ermächtigt, die Mit⸗ 
glieder zur Nachprüfung unanwendbar gewor⸗ 
dener Verträge aufzufordern. Es iſt zuzu⸗ 


geben, daß wegen der Einſtimmigkeitsklauſel 


die Schwierigkeiten ſowohl für die Verallge⸗ 
meinerung des Minderheitenſchutzes als für eine 
etwaige Anwendung des Artikels 19 groß ſein 
werden, ja vielleicht unüberwindlich. Aber 
Polen hat ja auch noch einen dritten Weg zur 
Verfügung, der viel leichter gangbar wäre: die 
Anrufung des Völkerbundrates. Artikel 12 des 
volniſchen Minderheitenvertrages jagt ausdrück⸗ 
lich, daß die darin enthaltenen Schutzbeſtim⸗ 
mungen „mit Zuſtimmung der Mehrheit des 
Völkerbundrats“ geändert werden können. Hier 
hemmt aljo keine Einſtimmigkeitsklauſel, und 
man kann darum zugunſten Polens nicht gel⸗ 
tend machen, daß es vor einem ewigen und un⸗ 
abänderlichen Vertragsunrecht ſtehe, dem gegen⸗ 
über das Recht der Notwehr angerufen werden 
könnte. Trotz alledem ift es durch die Erklä⸗ 
rung feines Außenminiſters Beck in den Ver⸗ 
tragsſtreik getreten. 


Polen war dem internationalen Minder⸗ 
heitenrecht nie grün. Als Paderewſti mit dem 
unterzeichneten Vertrag von Paris nach Hauſe 
kam, wurde er jehr unfreundlich empfangen. 
Aber es war ihm nichts anderes als die Unter⸗ 
zeichnung übrig geblieben, wenn er eine für 
Polen günſtige Grenzziehung erreichen wollte. 
Clemenceau hatte ihm in einem Dokument vom 


24. Juni 1919 eine Art Ultimatum geſtellt, das 


die Anerkennung der Unabhängigkeit Polens 
und die Zuweiſung der ehemals deutſchen Terri⸗ 
totrien ausdrücklich von der Annahme des Min⸗ 
derheitenvertrags abhängig machte und die 
Verpflichtung der Großmächte hervorhob, 
d'assurer dans la forme la plus durable et la 
plus solennelle les garanties de certains droits 
essentiels. qui donneront aux habitants une 
protection nécessaire, quels que soient les 
changements qui puissent se produire dans la 
constitution intérieure de l'état polonais 
(in der dauerhafteſten und feierlichſten Form 
die Garantien gewiſſer weſentlicher Rechte zu 
ſichern, die den Einwohnern den nötigen Schutz 
gewähren werden, welche Veränderungen auch 
in der inneren Verfaſſung des polniſchen Staa⸗ 


leuchten auf den Straß 
huſcht es wie ein Schatten 
bleibt ſtehen, man reckt ſich. 


ein paar Mann. 


worden? 


ſoweit ſeine 


Bball oder W 


furren [ „Mobilmachung!“ 


der erſten t 
Gütern, der N 
n den Werft. Kolonie lichteten fih. Die ruſſiſchen Laute, 


erklangen ſeltener in den 


Japaner, 


tes entſtehen mögen). 
erwägungen des Minderheitenvertrags 
wurde des Zuſammenhangs mit der Grenz⸗ 


D t 1 Riaulſchou iſt ein fröhliches und fleißiges Leben in dieſer Stadt mit 

E amp um ihren Villen, ihren Hotels. 

Sonne liegt über Kiautſchou. 

Rikſchas rollen zum Strande, helfe europäiſche Kleider 

en, man fährt aus zur Arbeit, zum 

Se zum Dienſt, zum Einkauf, zum Vergnügen, zum 
rt. 


Schön iſt's in Kiautſchou. - 
Plötzlich aber geht es wie ein Ruck durch die Menge, 


Da kommt es ſchon um die Ecke Harter Trommelſchlag, 
taktmäßige Schritte. Deutſche Uniformen, ein Offizier und 


Das iſt doch nichts beſonderes in einer deutſchen Feſtung? 
Heute doch! Die Fremden ſtarren. Hat da nicht der engliſche 
Konſul geſtern — —? Und ift da nicht in Europa in irgend 
jo einem Balkanneſt der öſterreichiſche Thronfolger erſchoſſen 


Jetzt find fie ganz nahe. Jeder deutſche Bürger Kiau- 
tihous, jeder Beſucher, ſelbſt die Chineſen merken es — — 
die feldmarſchmäßige Ausrüſtung, die ernſten Geſichter. 

Hart wirbelt der Trommelſchlag. 

Die Soldaten ſtehen. Ihr Führer ſpricht ein paar Worte 


Bedrückende Stille legt ſich über die Zuhörer. Nun ift 
es aljo doch wahr, was man überall geraunt hat ... 

Ein Soldat heftet ein helles 
Weiter gehen Schritt und Trommelſchlag. Ein Wort ſteht 
über den ſchwarzen Reihen der Buchſtaben auf dem Plakat: 


Und morgen werden die erſten Kriegserklärungen 
Die Reihen der internationalen Gäſte der deutſchen 


traßen — aber manche f 
die Engländer, auch die Japaner. Immer noch macht Riau: 
tſchou jeinem Namen als „Oſtende des 
es iſt keine rechte Freude mehr dabei. 
überall, eine Frage: Und England? 


Erſtes Beiblatt — Nr. 219 


ber Kall gewaschen, 


bleibt Seide wie sis ist! 


Sie drehen den Wasserhahmauf- 
sofort bildet sich im kalter Wasser 
ein üppiger Schaum durch das 
Neue Lux! Die zotteste Seide bleib: 
schmiögsom, weich, forbschõn 


Soviel billiger - soviel besser 


SCHAUMT-SOFORT.IN KALTEMIWASSER 


Auch in den Eingangs- 
ſelbſt 


ziehung ausdrücklich gedacht. Und endlich fand 
der Minderheitenihug auch im Vertrag von 
Verſailles deutliche Erwähnung durch die Be⸗ 
ſtimmung des Artikels 93: „Polen iſt damit 
einverſtanden, daß die alliierten und aſſoziierten 
Hauptmächte in einen mit ihm zu ſchließenden 
Vertrag die Beſtimmungen aufnehmen, die ſie zum 
Schutz der Intereſſen der nationalen, ſprach⸗ 
lichen und religibſen Minderheiten in Polen 
für notwendig erachten.“ Stärker konnte man 
die internationalen Bindungen Polens gewiß 
nicht fixieren. 

Was wäre geſchehen, wenn Paderewſki am 
28. Juni 1919 die Unterzeichnung des Vertrags 
von Verſailles und des Minderheitenſchutzver⸗ 
trags verweigert hätte? Dann hätte er Paris 
ohne Grenzgarantie für ſein Land verlaſſen 
müſſen, und es wäre ihm nur übrig geblieben, 
auf dem Piano ſchöne, aber trübſelige Varia⸗ 
tionen über das Lied „Muß et denn, muß i denn 
zum Städtele naus“ zu ſpielen. Mit Wilſon 
war in jenen Tagen nicht zu ſpaßen. Polen 
hätte nachher auch Grenzen bekommen, aber 
engere. Man hätte wohl für den Schutz der 
deutſchpolniſchen Bevölkerung dadurch geſorgt, 
daß man die Grenzen weiter öſtlich gezogen und 
einen Bevölkerungsaustauſch zwiſchen dem alten 
preußiſchen und dem neuen polniſchen Gebiet 
veranſtaltet hätte, etwa wie es ſpäter mit der 
türkiſchen Bevölkerung Thraziens und der grie⸗ 
chiſchen Kleinaſiens geſchehen ift. Dann wäte 
Polen heute kleiner, hätte aber viel weniger 
deutſchſprachige Untertanen und keine Völker⸗ 
bundkontrolle über deren Be und Mißhand⸗ 
lung. Es iſt noch beizufügen, daß im Ver⸗ 
trauen auf den garantierten internationalen 
Schutz Hunderttauſende von deutſchſprachigen 
Einwohnern Polens von ihrem, im Minder⸗ 
heitenvertrag feſtgelegten Optionsrecht keinen 
Gebrauch gemacht haben. 


Und nun hat Polen ſeinen Gegenkontrahenten 
die vertragliche Anerkennung des internatio⸗ 


Bruſt 


durch den Sonnenſchein, man 


uniformen, Offiziere von dem Kr 
ld wird fih auch hier die 
blutig beſiegeln. 

„Na, und 


lakat an die Mauer. 


Blatt 


die franzöſiſchen 
blieben. 
Oſtens“ Ehre, aber | au 
Ein Geſpräch nur 


Am 4. Auguſt wußten ſie es: Auch England! 
Und dann ging es Schl = 
des Wartens, elf Tage, in denen die drahtlos aus 
kommenden Siegesnachrichten jedes deutſche Herz in der 
r ſchlagen ließ, elf Tage, in denen in den Kaſtnos, 
auf den iffen, von der Offiziersmeſſe bis in das Mann- 
ſchaftslogis, in den Batterien der Forts, überall 
gefragt wurde: 

„Wann kommen wir dran?“ i 

Spärlicher die Zahl der Fremden, immer am“mwellender 
aber die der de 


—— — ba 


1 

„Aber die Expanſiovsbeſtrebungen — — 
„Unſinn — ! 
Da von der 
Geficht rot Dr 
wenkt: . 
3 S Japan — — auch Japan, Kameraden.“ 
Sie ſpringen 
es, als wollten 
ippen formen i € 
2 7 7 Platz, wie ein Ruc geht es durch die Reihen, 

Ordonnanzen ſtehen wie die 


n jemand wagt 
Japan! Lein Gebanz 
l 


„Borlejen! 


nalen Kontrollrechts vor die Füße geworfen 
Zwei von dieſen Kontrahenten können ſich in 
Genf nicht dazu äußern, die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika und Japan. Aber den drei 
anderen, den Großmächten England, Frankreich 
und Italien, ſteht die gleiche Tribüne zur Ver⸗ 
fügung, von der herab ihnen der Fehdehand⸗ 
ſchuh zugeworfen wurde. Man harrt ihrer 
Antwort (die inzwiſchen ja längſt erteilt wor⸗ 
den ift) am geſpannteſten wohl in Deutſchland, 
das nicht Kontrahent des polniſchen Minder⸗ 
heitenvertrages iſt und durch ſeinen voreiligen 
Austritt aus dem Völkerbund die Möglichkeit 
eingebüßt hat, auf dem Genfer Forum für die 
Rechte det deutſchen Kultur in Polen zu 
kämpfen. ; 


109 Kärntner Lehrer 
gemaßregelt 


Wien, 25. September. Das „Kärntner Tage⸗ 
blatt“ vom Montag veröffentlicht eine Liſte der 
Lehrperſonen, die „wegen politiſcher Verfehlun⸗ 
gen“ einſtweilen, das heißt bis zur endgültigen 
Entſcheidung der zuſtändigen Stellen, des 
Dienſres enthoben wurden. 
aus dem Schuldienſt entlaſſenen oder einſtweilen 
dienſtenthobenen ſind innerhalb des letzten Xah: 
res insgeſamt 109 Lehrkräfte, meiſt jüngere 
Leute, der öffentlichen allgemeinen Volks⸗ und 
Hauptſchulen in Kärnten wegen politiſchen Ber: 
gehens dauernd oder vorübergehend vom Schul⸗ 
dienſt entfernt worden. Unter den gemaßregel⸗ 
ten Perſonen befinden ſich vier Lehrerinnen. 


BEE õã AAA IT TER 


Gallen-, Nieren- und Blaſenſteinkranke, 
ſowie Leute, die an übermäßiger Harnſäure⸗ 
bildung und Gichtanfällen leiden, regeln durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſef“- 
Bitterwaſſers ihre träge Darmverrichtung. 


Elf Tage nm 


ag auf la 
\ — — der Heimat 


und überall 


n Männer, die aus allen Teilen des 


weiten chineſiſchen Reiches herbeigeeilt kamen, getreu ihrem 
Fahneneid, um einzurücken für die 
Stückchens deutſchen Bodens in Oſtaſien. 


Verteidigung diefe: 
iere im Rafmo 


An einem Auguſttage fiken deutſche Offiziere 
zuſammen, Offiziere vom III. 
ſenartillerieabteilung, 
Torpedoboot S. 90. 


n 1 be mee 
von den Flußkanone en, 
Dazwiſchen öſterreichiſche Marine. 
euzer „Kaiſerin Eliſabeth 
Waffenbrüderſchaft 


der Japaner?“ 


hat es ein wenig zu laut in dos ernte 


der Engländer, 
e? 


Tür eine Stimme, heiſer vor Erregung, ein 
Empörung, eine Hand, die ein bedrucktes 


von den Sitzen auf, einen Augenblick M 
ſie dem Oberſtleutnant entgegeneilen, die 
tauſend Fragen. Die Selbſterziehung zwingt 


ildſäulen. 


* 


Mit den früher 


Donners lag, 27. Bepteriider TIA 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 26. September 


Sonnenaufgang 5.43, Sonnenuntergang 17.43; 
Mondaufgang 18.26, Monduntergang 10.15. 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 7 
Grad Celſ. Heiter. Barometer 758. Südwinde. 


Geſtern: Höchſte Temperatur 20, niedrigſte 


+ 11 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 26. September 
— 0,30 Meter, gegen — 0,28 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Donnerstag, 27. Sept.: 
Vorübergehend ſtark bewölkt mit Neigung zu 
e Regen; mild; auffriſchende ſüdweſtliche 
Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 
Teatr Politi: 


Mittwoch: „Kartenhaus“. 
Teatr Nomn: 
Mittwoch: „Intereſſenkreis“. 


Kinos: 
Apollo: „Karneval und Liebe“. 
Europa: „Die Frau vom Regiſter“. 


Gwiazda: „Der Sohn wider Willen“. 
Metropolis: „Tauſend und zwei Nächte“. 
Sloßce: „Kleopatra“. 


Sfinks: „Katharina die Große“. 
Wilſona: „Das wilde Mädchen“. 


— 


Wahlordnung zu den Dorfrälen 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 84 vom 25. Sep⸗ 
tember iſt eine Verordnung des Innenminiſters 
über die Wahlordnung zu den Dorfräten im 
Bereich der Wojewodſchaften Poſen und 
Pommerellen veröffentlicht. ekanntlich 
ſind im Bereich der beiden 8 Woje⸗ 
wodſchaften ſowie der Wojewodſchaften Krakau, 
Lemberg, Stanislau und Tarnopol, für die in 
dem gleichen „Dziennik“ die Wahlordnung ver⸗ 
öffentlicht iſt, mit dem 1. Auguſt d. Is. Sam⸗ 
melgemeinden eingeführt worden. Jetzt ſoll nun 
die Wahl zu den Dorfräten und dann zu den 
Gemeindevertretungen ſtattfinden. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der jetzigen Veröffentlichung der 
Wahlordnung iſt anzunehmen, daß die Wahlen 
in den betreffenden Wojewodſchaften demnächſt 
n werden. Nach der ie 
Verordnung werden die Wahlen zu den Dorf- 
räten vom Kreisſtaroſten angeordnet. Die 
Wahlen dürfen nicht in der Zeit drin⸗ 
gender Tee De und auch nicht an 
Feſttagen ſtattfinden. Die Abſtimmung zu den 

orfräten findet öffentlich ſtatt. Doch muß, 
wenn es ein Fünftel der Zahl der auf der 
Wählerverſammlung anweſenden Perſonen ver⸗ 
langt, eine geheime Abſtimmung angeordnet 
werden. Das Verlangen nach geheimer Wahl 
oll ſchriftlich oder mündlich in das Protokoll 
er Wahlkommiſſion 5 0 und von 
mindeſtens einem Fünftel der auf der Wähler⸗ 
verſammlung anweſenden Perſonen unterſchrie⸗ 
ben bzw. angemeldet werden. Die Zahl 
15 Wählern ijt für die Anmelbu 
didaten für die Dorfverordneten un 


von Kan⸗ 
ihre Stell⸗ 


ä — . ——— nn ne Be ng 


vertreter als ausreichend anerkannt worden. 
Im Laufe eines r nach Bekanntgabe der 
Wahlen durch den Schulzen muß die Anmel- 
dung der Kandidaten erfolgen. Binnen 
Tagen nach dem Tage der Bekanntgabe des 
Wahlergebniſſes können Proteſte gegen die Gül⸗ 
tigkeit der Wahlen eingereicht werden. Ueber 
die Ungültigkeit der Wahlen von Amts wegen 
und auf Grund von Proteſten entſcheidet der 
. Die Koſten für die Durchführung 
der Wahlen trägt der Kreis⸗Selbſtverwaltungs⸗ 
verband. Jegliche Eingaben und Beſcheinigun⸗ 
gen in Wahlangelegenheiten ſind von den Stem⸗ 
pelgebühren und von Selbſtverwaltungsgebühren 
befreit. 


Für Abſchaffung der Hausärzte 


Am vergangenen Sonntag fand im Saale des 
Kino „Metropolis“ eine Verſammlung ſtatt, die 
der Poſener Bezirksrat der Vereinigung der 
Geiſtesarbeiterverbände im Zuſammenhang mit 
einer Abſtimmungsaktion über die Sozialver- 
8 einberufen hatte. Die Verſammlung. 

ie ſehr gut beſucht war, wurde vom Vorſitzen⸗ 

den Szklarz mit einer Rede eröffnet, in der 
er die Entſtehung der Sozialverſicherungen. die 
Angriffe auf he und die vorgeſchlagenen Re⸗ 
formen erörterte. Im Anſchluß daran ſprach der 
Vorſitzende des Verbandes der Geiſtesarbeiter 
in Handel und Gewerbe, Herr Cofta, über 
Geſchichte und Bedeutung der Verſicherungs⸗ 
anſtalt der Geiſtesarbeiter. Nachdem Herr 
Jabitowſti, der Vorſitzende des Bank⸗ 
deamtenverbandes, auf die Bürokratiſierun der 
Sozialverſicherungsbetriebe hingewieſen hatte, 
rief der Verſammlungsleiter Szklarz die Ber- 
ſammelten zu möglichſt zahlreicher Beteiligung 
an der Abstimmung auf. Zum Schluß wurden 
folgende Forderungen der Verſammelten auf⸗ 
geſtellt: 

1. Wiederherſtellung der er eee 
in den Betrieben der Sozialverſicherung un 
Abſchaffung der Regierungskommiſſare; 

2. Dezentraliſierung der ZUPBU.; 

3. Abſchaſfſung der Hausärzte als 
einer bürokratiſchen Inititution, die den Arzt 
in ſeiner Berufspraxis behindert; 

4. Abſchafſung aller koſtſpieligen Heilanſtal⸗ 
ten, vor allem der zahnärztlichen wie der 
Nöntgen⸗Inſtitute und jogen. „Heilſtätten“; 

5. Wiedereinführung der freien 
Aerztewahl, einſchließlich der Zahnärzte; 


6. Aufhebung der entſtandenen Bürokratie. 

Die Ausführungen der Redner wie auch die 
aufgeſtellten Forderungen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Am Verſammlungstage 
hatten bereits 2000 Verſicherte ihre Stimme für 
den Vorſtoß gegen die Mängel in der Sozial- 
verſicherung abgegeben. 


Prozeß wegen eines Spielpafents 
Ein ungewöhnlicher Prozeß tagte in der ver⸗ 

ngenen Woche vor dem hieſigen Bezirksgericht. 
$m vorigen Jahre brachte Herr Majewicz, der 
orſitzende des Verbandes chriſtlicher Kaufleute. 
als er von einer Ausſtellung in Chikago zurück⸗ 
kehrte, für ſeine Verwandten im Entwurf ein 
Spiel mit, das auf dem Schiff eifrig geſpielt 
worden war. Da es ein ausländiſches Spiel war 
und man es in Polen nicht kaufen konnte. 
wandte ſich Herr Majewicz an den Tiſchler 
Bartoſik mit der Bitte, es nachzuarbeiten und 
einige Modelle davon anzufertigen. Die Mo⸗ 
delle wurden gut, und nach einiger Zeit fan⸗ 
den ſich jo viele Käufer, daß Herr Bartoſik 


drei 


beſchloß. die Modelle zu dieſem Spiel noch 
weiter zu verbeſſern. arauf wandte er ſich 
an den Kaufmann Kufacinſti und bot ihm an, 
die Modelle in Kommiſſion zu nehmen. Nach 
einiger Zeit hörte K. auf, dem Tiſchler das Geld 
für ſeine Modelle zu zahlen und ließ ſie ſogar 
als eigene Erſindung patentieren, ging gegen 
den Tiſchler vor und verklagte ihn wegen Ver⸗ 
letzung ſeines Patentrechts. Die Verhandlung 
aber richtete ſich ſchließlich gegen den Ankläger 
ſelbſt. Vartoſik wurde freigeſprochen. Jetzt dürfte 
ſich Kufacinſli auf eine amtliche Klage gegen 
ſeine Perſon gefaßt machen. 


— — 

Verein Deutſcher Sänger. Heute, Mittwoch, 
S14 Uhr, findet zwecks Vorbereitung des näch⸗ 
ſten Unterhaltungsabends eine Uebungs⸗ 
tunde der Jugendgruppe ſtatt. 


Von der Poſener Schützengilde. In der ver⸗ 
gangenen Woche hielt die hieſige Schützengilde 
ihr traditionelles Schießen um die Würde des 
Erntekönigs im Schützenhauſe ab. Als Sieger 
ging der Fleiſchermeiſter Wereſzezako 
hervor. 


Wichtig ſür Straßenbahnſahrer. Die Diret- 
tion der Poſener Straßenbahn weiſt darauf hin, 
daß ſich die Fahrgäſte genau an die gegebenen 
Vorſchriften zu halten haben, daß fie dem 
Wagenſenter wie auch dem Schaffner die Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten nicht unnötig erſchweren. 
Häufig kommt es zu Auseinanderſetzungen wegen 
falſcher Benutzung der Umſteigekarten. Es fei 
deshalb an dieſer Stelle darauf hingewieſen. 
daß Umſteigelarten — mit Ausnahme der Fahrt 
von Dembſen über die Wierzbiecice nach Gur- 
tiúin, Jerſitz oder der Grunwaldzka — ſonſt 
nur zu einmaligem Umſteigen berechtigen. Die 
Umſteigekarten zum Bahnhof ſind ſowohl zur 
Fahrt zum Hauptbahnhof als auch zum Weft- 
bahnhof in der Marſz. Focha len. Bei allen 
Umſteigefahrten müſſen die kürzeſten Strecken 
benutzt werden Eine Ausnahme wird bei der 
Fahrt von Solatſch zum Bahnhof gewährt, wo 
auch auf dem Platz an der Pierackiego umge⸗ 
ſtiegen werden kann. Zum Schluß fei noch dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Fahrt auf Morgen⸗ 
karten zu 15 Groſchen bis ſpäteſtens 7.30 Ahr 
beendet ſein muß. 


Ein kühner Einbruch in die im zweiten Stock 
des Handwerkerhauſes gelegenen Räume des 
Verbandes der Autobusbeſitzer wurde dieſer 
Tage verübt. Die unbekannten Täter zertrüm⸗ 
merten die vergitterte Tür und entſernten dann 
die Schlöſſer und Riegel. Dann durchſuchten ſie 
ſehr gründlich alle Zimmer, öffneten Tiſche und 
Schränke, fanden aber nur etwa 100 115 1 Die 
Bücher blieben unberührt. — Es ift dies bereits 
der zweite Diebſtahl. der in dieſen Räumen 
verübt wurde. Beim erſten Mal fanden die 
Einbrecher kein Geld, ſondern nur ein Päckchen 
Zigaretten. An den Spuren war zu erkennen, 
daß es auch diesmal die gleichen Täter waren. 
Das Handwerkerhaus hat keinen entſprechenden 
Schutz; die Verwaltung hält einen einzigen 
Nachtwächter, der unmöglich die vielen Ein⸗ 
gänge überwachen kann. 


Einen Schwächeanfall erlitt geſtern auf der 
Chrobry⸗Brücke der 50jährige ézet Feliks. Die 


Rettungsbereitſchaft brachte ihn in die Herberge 


von Zawade. 
Bei einer Polizeiſtreiſe ſind geſtern 7 Motor⸗ 
radfahrer mit Sofortſtrafen belegt worden. 


Zehn Herren⸗Fahrräder und ein Damen rad 
befinden ſich im 8. Polizeikommiſſariat in der 
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ul. Zwierzyniecka 22. Die Räder, die offenbar 
von Diebitählen herrühren, können von den 
rechtmäßigen Eigentümern in Empfang genom⸗ 
men werden. y 


Wochenmarktbericht 


Der auf dem Sapiehaplatz abgehaltene Mitt⸗ 
wochs⸗Wochenmarkt nahm den gewohnten Ber 
lauf. Das Angebot hauptſächlich auf dem Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtmarkt war überaus reichhaltig 
die Preiſe mäßig; an der gewünſchten Nachfrage 
fehlte es, ſo daß der Umſatz nicht allzu groß 
war. Für Molkereiwaren wurden folgende 
Preiſe erzielt: Tiſchbutter 1.20—1.40, Lande 
butter 1.10—1.20, Weißkäſe 25—40, Milch das 
Liter 18 Groſchen, Sahne pro Viertelliter 25 
bis 35, für die Mandel Eier verlangte man 
1.10—1.20, Buttermilch 12 Gr. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt waren na 1205 50 Durchſchnittspreiſe 
vermerkt: Schweinefleiſch 50—90, Nindfleiſch 40 
bis 90, Kalbfleiſch 0,501.20, Hammelfleiſch 
0.70 —1.20, roher Speck 70—75, Schmalz 1.00. 
Räucherſpeck 1 Pfd. 90, 14 Pfd. 25, acktes 
60—70, Kalbsleber 1.40, Schweine⸗ und Rinds- 
leber 40—70, Wurſtſchmalz 70 Groſchen. 

Geflügel gab es in genügender Auswahl. Man 
zahlte für Hühner i- 3.50, Enten 150—4. Gänſe 
3.50—5, Perra 1.50—3, Tauben das Paar 
0.20—1.20, ebhühner das Paar 1.80-—2.40, 
Puten 3.50—5, Kaninchen 0.75—3, Rehfleiſch 
0.60—0.90 Zloty das Pfund. — Der Gemüſe⸗ 
markt lieferte Tomaten zum Preiſe von 5—15 
Groſchen pro Pfund, Wachsbahnen koſteten 25 
bis 30, Schnittbohnen 15—20, Schoten 30, Sauer- 
kraut 15, Kartoffeln 4, 3 Pfd. 10, Grünkohl 
10, Spinat 5—10, Mohrrüben 5—10, Kohlrabi 
5—10, rote Rüben 5—10, Radieschen 5—10 
Zwiebeln 5—10 das Pfd., Sellerie 10—20, Rot: 
kohl pro Kopf 15—30, Weißkohl 10—20, Wir: 
ſingtohl 20—30, Blumenkohl 20—80, Salat : 
bis 10, Suppengrün 5—10, Rettiche 20 d. Bund 
ſaure Gurken das Stück 5—15, grüne Gurke 
die Mandel 60, Pfeffergurken 90 das Schock 
Salatkartoffeln das Pfund 10, reife Gurken 10 
bis 20 das Stück, Pfifferlinge 50, Steinpilz! 
0,401, Grünlinge 30—60 Gr. ir das Pfund 
Aepfel zahlte man 5—30, für Birnen 15—40 
Preißelbeeren 1 Pfd. 50, Kürbis 5—10, Rha 
berber 5—10, ausländiſche Weintrauben 1.30 
Zitronen das Stück 10—15, Hagebutten 20—25, 
Melonen 40, das Pfund Pflaumenmus 80, Bad 
obit, gemiſcht Aepfel und Birnen 80, Walnüſſe 
1.00, Pflaumen 50 Gr. — Die Fiſchſtände zeigten 
wenig Auswahl. Es gab hauptſächlich Weiß 
fiſche und viel Krebje; für letztere zahlte mon 
pro Mandel je nach Größe 0.50—2, für Weiß · 
fiſche 30—90 das Pfund, Schleie 1.30, Karpfen 
1.40, Hechte 1.20—1.40, Barſche 0.70—1, Bleie 
70-90, Zander 1.80, Aale 1.60, t 
das Stück 10—15 Gr. — Der Blumenmarkt war 
reichmit Aſtern, Dahlien und Zwergchryſanthemer 
beihidt. Auch auf dem Krammarkt war die 


Auswahl groß. 
Burk 

lig. Remontemarft, Am enen Gonn: 
abend fand hier ein Remontem ſtatt. Es 
war ſchönes Pferdematerial in großer Anzahl 


aufgetrieben. Gegen 40 Pferde wurden 
lauft; die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 
und 1200 3]. 


ange 
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. Forſcher auf dem 
Gebiete der Stoffwechſelheilkunde men, mit 
dem natürlichen ranz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
glänzende Ergebniſſe erzielt zu haben. 


„— — —— die kaiſerlich japaniſche erung glaubt, 
daß es ihre Pflicht ijt, der kaiſerlich deutſ Regierung 
zu raten, folgende Vorſchläge anzunehmen. 

Erſtens: die deutſchen Kriegsſchiffe ſofort von den japa⸗ 
niſchen und chineſiſchen Gewäſſern zurückzuziehen, ebenſo die 
bewaffneten Schiffe aller Art und diejenigen Schiffe, die 
nicht ſofort zurückgezogen werden können, zu entwaffnen. 

Zweitens: das ganze Pachtgebiet von Kiautſchou als⸗ 
bald, nicht ſpäter als am 15. September, den kaiſerlich japa⸗ 
niſchen Behörden — — ohne Bedingung und ohne Ent⸗ 
ſchädigung zu übergeben, mit der Ausſicht auf eventuelle 
Rückgabe an China. i 

Der Vorleſende ftodt. als wollten ihm die Worte nicht 
mehr über die Lippen. Sein Blick flog in die Runde. Eiſern 
die Geſichter und entſchloſſen — — — wer dachte in dieſem 
Augenblick an die kaum 4000 Mann ſtarke Beſatzung, an 
die kleine „Flotte“, die tauſend Schwierigkeiten gegenüber 
einem Feind, der zehnfach, zwanzigfach ſo ſtark ſein mußte! 

Niemals! dachten ſie nur alle. Keiner ſprach ein Wort; 
nur ein Degengehenk klirrte, ein beſpornter Stiefel trat 
feſter auf den Boden. ; 

„Die kaiſerlich japaniſche Regierung kündigt zugleich 
an, daß im Falle ſie bis zum 23. Auguſt 1914 keine Antwort 
von der kaiſerlich deutſchen Regierung erhalte, in der ſie die 
unbedingte Annahme der 0 übermittelt, die japa⸗ 
niſche Regierung gezwungen ſein wird, ihre Maßnahmen 
zu treffen, die ſie in Anbetracht der Lage für notwenig 
erachtet.“ i 

Der Offizier läßt das Blatt finfen. Straff ſoldatiſch 
klingt ſeine Stimme auf: 0 

„Meine Herren, für den Herrn Gouverneur, S. Ere 
zellens Meyer-Waldeck wie für alle, die als Deutſche auf 
dem Boden des deutſchen Kiautſchou ſtehen, ift es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß wir niemals darauf eingehen können, Tſingtau 
an die Japaner ohne Schwertſtreich auszuliefern. Dieſes 
Ultimatum wird ohne eine Antwort bleiben, wir antworten 
anders, wir antworten mit dem Wort, das unfer Gouver- 
neur heute gejagt hat: „Tſingtau macht klar zum Gefecht!“ 

* 
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II. Kapitel. 
Klar zum cht! 

Tſinglau machte klar zum Gefecht! A 
5 ee von Keſſinger übernahm die militä⸗ 
riſche Leitung der Verteidigung. i 

Nichts von Fieberhaſt⸗ nichts von Aufregung, ein 
ſtilles ernſtes ſachliches Wirken ohne viel Worte, eine An- 
ſtrengung der Kräfte aller vom Gouverneur bis zum jüng” 
ſten Freiwilligen. 

Die Mannſchaften und die Artillerie der veralteten 
Flußkanonenboote „Cormoran“, „Atis“, „Luchs“ und 
„Tiger“ kommen an Land zur Verſtärkung der Forts auf 
dem Bismarcks⸗, Iltis und Moltkeberg und der anderen 
Feſtungswerke wie Fort Hſiduniwa und Tſchungching. 
Drüben im Nordoſten fteigen die Höhen des Kuſchan, 
Taſchan und weiterhin des Lauſchangebirges himmelwärts 
— — von dort wird der Feind zu Lande kommen. 

Fünf kleine Infanteriewerke ſchützen das Vorgelände. 
Ein Drahthindernis weit draußen und Gräben auf einer 
dünnen Linie von Meer zu Meer entitehen in harter, fait 
ununterbrochener Arbeit quer über die ganze Breite der 
Landzunge, auf der Kiautſchou liegt. Tauſend Mann ſollen 
hier draußen wachen und kämpfen, um ſolange als möglich 
das Vorgelände zu halten, tauſend Mann nur, aber jeder 
einzelne fejt entſchloſſen, Blut und Leben bis zum Aeußerſten 


einzuſetzen. Solange das Vorgelände gehalten werden kann, 


iſt keine Gefahr für Kiautſchou! 5 

Es müßte dann etwa zur See ſein! Aber damit rechnet 
man nicht ſo ſtark. Die Landung zu Waſſer hat denn doch 
für den Gegner allerlei Schattenſeiten. Torpedoboot S. 90 
unter ſeinem Kommandanten Kapitänleutnant Brunner 
hält fcharfe Wacht, neben ihm ift noch der öſterreichiſche 
Kreuzer „Kaiſerin Elifabeth” in der „Tſingtauer Flotte“ als 
i ſichere Kampfeinheit tätig. Dazu der deutſche 
„Jaguar“. 

Kiautſchous Geſicht hat ſich gewandelt. Das iſt nicht 
mehr das ſorgloſe „Oſtende des Oſtens“ mit ſeinem bunten 
Gewimmel von Fremden aller Nationen, den vielen Schiffen 
im Hafen, mit feinen Wettrennen, Poloſpielen, Fußball⸗ 
kämpfen, mit ſeinen großen Hotels, ſeiner ſtarken weißen 
und gelben Bevölkerung — — — 


Still war es geworden in Tſingtau. Die Fremden ab» 
gereift, die Chineſen in ewigem Schwanken zwischen Ber- 
trauen und Furcht; ganz ſtill und heimlich waren auch ſchon 
längſt die gegen tauſend Köpfe ſtarken japaniſchen Ziwelfſten 
aus Kiautſchou gegangen — — — — 

Kiautſchou trug mm ganz das Geſicht der Dertien 


zu ſchanzen 
ziehen und zu wachen. Sandſäcke, Gräben, 


Bergen — — — Und überall die Männer 


Proklamationen hingen an den Straßeneifen. „An We 
Bewohner von Kiautſchou!“ „An die Feſtungsbeſatzung!“ 
Davor ſtanden oft die deutſchen Männer in Waffen und 
ie fie immer wieder, diefe kurzen, knappen, militöriſchen 
e e 

„— — — niemals werden wir freiwillig auch mer dee 
Meinjte Stück Erde hergeben, über dem die hehre Reichs 
kriegsflagge weht —" 

N — will der Gegner Kfautſchon, jo mag er es fith 
holen — — ä 

„— —ich erinnere Euch an die glorreiche 
Kolbergs, Graudeng’ und der ſchleſiſchen Feſtungen 
mehr als hundert Jahren — —“ 

Da wurden die Augen hart. Das piel traf gut. 
Deutſches Kolberg auf aſiatiſchem Boden — jo war es. Sie 
wußten es alle, nicht viertauſend, nein vierzigtaufend Mann 
müßten es ſein, die die Feſtung Kiaulſchon gegen einen 
übermächtigen Gegner zu Land da droben im Lauſchan⸗ 
gebirge erfolgreich verteidigen könnten; Steilfeuergeſchütze 
gehörten dazu, viel mehr Munition, als vorhanden war. 
und doch — in den Herzen dieſer Männer lebte das Wort, 
das ihr Gouverneur Meyer- Waldeck dem Kaiſer ge- 
geben hatte. Dort ſtand es an allen Mauern angeſchlagen: 


(Fortſetzung folgt) 
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* Poſener Tageblai & 
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Poſener Poſtbetrieb 


Ein Rundgang 


„Die Poſener Poſtdirektion hatte, für geſtern 
Vertreter der Preſſe zu einem Rundgang durch 
den ganzen Poſtbetrieb eingeladen. Im Arbeits⸗ 
zimmer des Leiters des Poſtamts J, Dir. Bo- 
berjti, fand zunächſt eine kurze Konferenz 
ſtatt, auf der vom Abteilungsleiter bei der Poſt⸗ 
direktion. Kolankowſti, ſehr intereſſante Auf⸗ 
Härungen gegeben wurden. Junächſt wurde mit- 
geteilt, daß das Poſt⸗ und Telegraphenminiſte⸗ 
rium bemüht fei, die Gebühren herabzuſetzen. 
ſofern es nur die ſteigende Inanſpruchnahme 
der Poſt geſtatte. Ab 1. Oktober find wieder 
eine Reihe von Gebührenſenkungen be⸗ 
ſchloſſen worden. So wird die 


Gebühr für Telephongeſpräche von 10 
auf 8 Groſchen ermäßigt. 

Eine Reihe anderer Gebühren, darunter auch 

die Telegrammgebühren, erfahren eine zum 

Teil erhebliche Herabſetzung. Die Einrichtung 

der auswärtigen Geſpräche (zamiejſcowe) wird 

aufgehoben. Statt deſſen werden die Fern⸗ 
ſprechämter in Kreiſe mit einem Aktionsradius 
von 10, 15, 20 uſw. Kilometern eingeteilt, wo⸗ 
nach daun die Gebühren berechnet werden. Die 

Fernſprechgebühren bei Entfernungen von über 

200 Kilometern werden von 60 auf 50 Groſchen 

für jede 10 Kilometer herabgeſetzt. 

„Abteilungsleiter Kolankowſti erklärte zum 

Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen, daß 

ie genaue Verordnung über die herabgeſetzten 

Gebühren demnächſt bekannt gegeben werde. 
An dieſe Konferenz ſchloß fih ein Run d⸗ 

gang durch den inneren Betrieb an. 

Im allgemeinen glaubt man, über die Tätigkeit 

der Poſt ziemlich genau informiert zu ſein. Daß 

dies nicht der Fall iſt, zeigte uns dieſer Rund⸗ 
gang. Junächſt erfuhren wir, daß die Poſener 

Telephonzentrale insgeſamt 
nur noch 400 neue Abonnenten aufnehmen 
kann, da dann die Zahl der Anſchlüſſe er⸗ 
ſchöpft wäre und die Einrichtung einer 
neuen Station notwendig werden würde. 

Da eine ſolche Anlage aber ſehr koſtſpielig iſt, 

kann ſo bald an ihre Einrichtung nicht gedacht 

werden. Dann wurde uns mitgeteilt, daß die 

Poſtdirettion bemüht ift, den geſamten Poft- 

betrieb nach kaufmänniſchen Grundſätzen zu lei⸗ 

ten, d. h. ſie will ihre Ware wie jeder Kauf⸗ 
mann anbieten, einen möglichſt niedrigen Preis 
ſeſtſetzen und die Kunden ſo bedienen, daß ſie 
wiederkommen. Zu dieſem Zwecke wird vor 
allem darauf geachtet, daß das Publikum zu⸗ 
norkommend und höflich bedient wird. 

Die hieſige Direktion rühmt fh deſſen, daß im 

Laufe des letzten Jahres die Zahl der ein⸗ 

gelaufenen Klagen ftarf zurückge⸗ 

gangen iſt. Sie ſchreibt dies dem neu ein⸗ 
geführten Syſtem zu. 

Bei dem Rundgang 1 5 wir, wie die Poſt⸗ 
ſendungen angenommen, beſtempelt, ſortiert und 
derſandt werden. In die Stadt ausgetragen 
Wird die Poft täglich um 8,30, 1 und 5 Uhr. 
Nach auswärts geht ſie zu jedem abgehenden 
Bote Die Hauptverteilung der Poſt wird im 
fi amt 3 in der Fochſtraße vorgenommen, wo 
ch die eigentliche Sammelſtelle befindet. 
wär der Abteilung für Zeitungen erfuhren 

ir, daß dort täglich 65 000 bis 70 000 Erem- 
bare befördert werden, in der Briefmarken⸗ 

Rusilung wurde uns mitgeteilt, ie ein das 
ſtamt 1 täglich für 2000 Ztoty Briefmarken 

derkauft. Dazu kommen noch die Briefſendungen, 

ie nur mit einem Wertſtempel verſehen werden. 

U. a. beſitzen die Poſtämter Stempel- 
maſchtnen zur Entwertung der Poſtwert⸗ 
zeichen. Für dieſe Maſchinen, mit denen die 
Stempelung etwa hundertmal ſchneller von⸗ 
atten geht als mit der Hand, eignen ſich nur 
olche u die an der vorgeſchriebenen Stelle 
n den Marken beklebt ſind. Wenn jeder Ab⸗ 

auf dieſe Kleinigkeit achten würde, könnte 
werde pot ſehr viel Arbeit erſpart 
en. 

i Eine beſondere Abteilung bearbeitet die Brief- 

lachen deren Empfänger nicht auffindbar find. 

Dort werden die geſuchten Empfänger auf Liſten 

verzeichnet die dann an das Meldeamt geſandt 

‚erben. Dieſes ſchich die Lijten mit der rid- 

fiadn Adreſſe oder mit dem Vermerk „nicht auf⸗ 

indbar“ zurück, worauf die Poſtſachen entweder 
zugeſtellt oder als unbeſtellbar an den Abſender 
zurückgeſandt werden. 

p Abends um 9 Ahr, während des 
etriebes, beſichtigten wir das Poſtamt 3. 
e Motorräder trafen eben ein, mit der Poſt 

Aus den Briefkäſten der Stadt. Wir ſahen das 


rößten 


ortieren, ſtempeln und Verpacken für die 
zufelnen Poſtambulanzen oder für die anderen 
Poſtämter. eſonderes Intereſſe erweckt hier 


die Abteilung für Auslandspoſt. Nur 
nige werden wiſſen, daß 
Bojen der Sammelpunkt für alle Poſt iſt, 
die nach den Vereinigten Staaten geht. 
Alle dorthin beſtimmte Poſt aus ganz Polen 
nennt nach Poſen, wird hier in Säcke gepackt, 
moniert und geht dann dirett nach New Port, 
wo fe erſt SA die einzelnen Städte verteilt 
Sig; Ebenſo kommt die Poft in plombierten 
di en aus New Vork nach Poſen, um hier auf 
e einzelnen a Städte verteilt zu 
Bei günftiger ee geht diefe 
oft über Gdingen, ſonſt aber regelmäßig über 
eriin und Hamburg. 
wenigſten Poſenern dürfte es ferner be⸗ 
kannt ſein, daß das Poſtamt 3 mit einem lan⸗ 
. p 97 9 den 
t Bahnſteigen des Hauptbahnhofs ver- 
bunden ijt. Die fir die Ambulanzen ſortierte 


eee RE eee e eee 


Ein Name verpflichtet 


gut er dieſe Verpflichtung hält. beweiſt 
l am beiten das Beiſpiel der Schicht⸗Seiſe 
ich Ciber Hirſch“. Wie ihr Name, jo ihr Aus- 
bie w ſtrahlend weiß. Und genau io macht fie 
dei Wäſche. Da bleibt auch nicht ein Fleckchen 
Nu Waſchen nach, jeden Schmutz tilgt fie im 

bei größter Schonung des Wäſcheautes. 


ne 


wer⸗ 
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Poſt wird mittels Fahrſtühlen auf den entſpre⸗ 
chenden Bahnſteig gebracht und ſofort in den 
Ambulanzwagen verladen. Denſelben Weg 
nimmt auch die in Poſen ankommende Poſt, die 
im Poſtamt 3 auf die einzelnen Poſtämter vers 
teilt wird. 

Da uns der Weg einer Poſtſendung in allen 
Einzelheiten gezeigt wurde, mußten wir auch 
durch den Tunnel und mittels Fahrſtuhls einen 
Bahnſteig aufſuchen, auf dem gerade die Ambu- 
lanz nach Bromberg abgefertigt wurde. 

Eine ſolche Ambulanz ijt ein Poſtamt 
im kleinen. 

Die in Säcken eingelieferte Poſt wird hier auf 
die einzelnen Städte verteilt, die unterwegs 
gage werden. Die Art der Uebernahme 
und Weitergabe der Poſtſachen iſt genau die⸗ 
ſelbe, wie im Poſtamt. Der uns gezeigte Ambu- 
lanzwagen war ganz neuen Tups. Er wies alle 
Einrichtungen und Bequemlichkeiten auf, die 
die Erfahrung gelehrt hat. 

In der nächſten Zeit will die Poſt einen 
Rundgang durch die Telephon- und Telegraphen⸗ 
zentrale veranſtalten, die zum Teil vollkommen 
neuzeitlich eingerichtet iſt. e. P. 


— — 


Ernteieit 


he, Am Sonntag feierten die kirchlichen und 
wirtſchaftlichen Organiſationen ſowie der Kin⸗ 
dergottesdienſt von Opalenica und Lenker⸗ 
hauland ihr Erntefeſt auf der ſchön gelegenen 
Waldwieſe des Landwirts Kaſan. Unter Vor⸗ 
antritt des Grätzer Poſaunenchors wurde der 
Erntekranz eingebracht. Schulkinder ſprachen 
paſſende Gedichte dazu. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache von Pfarrer Rudolph⸗Grätz 5e s 
ſich die Jugend bei Spiel und Tanz. Die Po⸗ 
ge ließen ihre luſtigen Weiſen ertönen. 
ür das leibliche Wohl war durch Kaffee und 
Kuchen, Würſtchen, Bier uſw —ç gejorgt, 
Die Aufführung der „Zaubergeige“ rief viel 
Heiterkeit hervor. um Schluß fand eine 
. ſtatt. Die Fackelträger bildeten 
odann einen Kreis, und es ergriff Diakon 
Prenzler⸗Buk als Veranſtalter des Feſtes das 
Wort zu einer Anſprache, die in einem Heil 
auf den Bauern- und Handwerkerſtand ausklang. 
Auch Landwirt Steinborn jprad einige Feſtes⸗ 
warte. Nach Abfingen des Liedes „Ich bete an 
die Macht der Liebe“ und des Feuerſpruchs 
wurden die Fackeln zuſammengeworfen. Das 
Feſt litt etwas unter dem öfter einſetzenden 
Regen. 


Warnung vor einer Schwindlerin. Gewarnt 
wird vor einer Schwindlerin, die in der letzten 
Zeit beſonders Pfarrhäuſer der weiteren Um- 
gebung Poſens heimgeſucht hat. Sie erbettelt 
ſich das Reiſegeld für eine größere Strecke und 
gibt an, daß ſie ihr Geld verloren habe, bzw. 
daß es ihr geſtohlen ſei. Es iſt eine ältere 
Perſon mit grauem Haar ohne Hut, rotgebrann⸗ 
tem Geſicht, einemb Mantel mit dickem Pelzkragen 
überm Arm. Sie verſteht es geſchickt, Vertrauen 
zu erwecken, indem ſie genaue Angaben über 
den letzten Ort ihrer gefährlichen Wirkſamkeit 
und über Perſonen macht, die ſie dabei kennen 
lernte. Gegebenenfalls iſt ſie der nächſten Poli⸗ 
zeibehörde zu übergeben. 


Liſſa 
Ankauf von Remonkepferden 
in Liſſa 


k. Nach einer Veröffentlichung im amtlichen 
Kreisblatt erfolgt der Ankauf von Remonte- 
pferden in unſerer Stadt am 11. Oktober 
vormittags um 9.30 Uhr. 

k. Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Der 
e am hieſigen Gericht hat 
wei Mitglieder des nationalen Lagers, 

e im Zuſammenhang mit den ſeinerzeitigen 
Unruhen verhaftet worden ſind, aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen. Es ſind dies Stefan 
Koczorowſki und Antoni Stor. Zwei 
weitere Mitglieder des nationalen Lagers, der 
Kreisleiter Adam Miſiak ſowie ein newijjer 
Alekſy Halas, befinden fih weiterhin in Unter- 
ſuchungshaft. 


Wollſtein f 
* Seinen 70. Geburtstag konnte am Diens⸗ 
tag, dem 25., der Friedhofsgärtner Oskar 


Baer⸗Wollſtein im Kreije ſeiner Familie in 
geiſtiger und körperlicher Friſche begehen. Von 
allen Seiten wurden dem Jubilar zahlreiche 
Ehrungen zuteil. 

„Nach dem Gerichtsgefä 


Foren wurden in Diejen age de 5 


i | Tagen die beiden 
orſtgehilfen Piaſek und Kaczor, die vor 
kurzem den Landwirt Adamczak aus Nieborze 
im Laufe einer Auseinanderſetzung erſchoſſer 
haben, aus dem Gefängnis von olfftein. 


Krotoſchin 
Tödlicher Anglücksfall 


auf dem Gute Pawlomitz 

k. Am vergangenen Donnerstag morgens 
gegen 4 Uhr Beh ſich der 16jährige Arbeiter 
Joſef Tobolka vom Gute Pawlowitz auf den 
Boden des Stalles, um Stroh herunterzuholen. 
Auf dem Rückwege trat er fehl und fiel aus 
3% Meter Höhe durch die Bodenöffnung in den 
Stall herunter, wobei er fih einen Schädelbruch 
und eine Gehirnerſchütterung zuzog. Ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, iſt T. nach 
lurzer Zeit geſtorben. 

4 Seltſames Abenteuer zweier Fymnaſiaſten. 
Infolge einer harmloſen Rauferei ereignete 
5 kürzlich im hieſigen ſtaatlichen Gymna⸗ 

ium ein Unfall, der nicht nur bedauerliche, 
ſondern auch abenteuerliche Folgen hatte. Wäh⸗ 
rend der Pauſe balgten drei Schüler auf dem 
Schulhofe, wobei der Quintaner Cieſielſti 
ſo unglücklich fiel, daß er ſich den Arm in der 


7” Strahlend 
weihe Seife 
und 


Wäsche 


tung verſchwanden. mar ältere Schüler die 
weitere Umgebung Krotoſchins per Rad ab- 
E fanden ſie keine Spur. Erſt nach fün 

rten die beiden Ausreißer reuevo 
zurück. ie ſich herausſtellte, waren ſie bis 
nach Konin gelangt, und nur Hunger und 
Geldmangel hatten ſie von weiteren Irrfahrten 
zurückgehalten. 


agen ke 


Samter 

S Einrichtung einer neuen Autobuslinie. Mit 
dem 15. d. Mts. ift auf der Strecke Wronke 
Samter —-Poſen eine neue Autobuslinie ein- 
gerichtet worden, die von Pkuciennit e 
wird. In dem neuen Autobus haben 32 Per⸗ 
ſonen Platz. Der Autobus, der bisher die 
Strecke befuhr, entſprach nicht mehr den Be- 
dürfniſſen. Das Perſonal, das den 
dient, hat gleichmäßige Uniform erhalten. 

S Exploſion einer Spiritusmaſchine. In Sam- 
ter ereignete ſich ein Unglücksfall durch Unvor⸗ 
fichtigfeit bei einer Spiritusmaſchine. In der 
Wohnung von F. Kurkiewicz wollte deſſen Sohn 
eine Spiritusmaſchine mit Spiritus nachfüllen 
und beachtete dabei nicht, daß Teile der Ma⸗ 
ſchine noch glühend waren, die vorher gebraucht 

ofi pues nachfüllte, er⸗ 

folgte eine Exploſion. Kurkiewicz, der neben 
7 Sohne ſtand, erlitt am ganzen Körper 
nach einigen Minu⸗ 


wurden. Als er den 


chwere Verletzungen. Ser 
ten konnte der Brand erjtidt werden. Der eiche 
der die Exploſion verurſachte, erlitt nur leichte 
Verletzungen an den Händen. 

hk. Drei Wochen auf der Walze. Bei der 
hieſigen Polizei meldete ſich die 16jährige Na⸗ 
talie Pertöw, die vor drei Wochen mit zwei 
anderen Altersgenoſſinnen aus einem Er⸗ 
ziehungsinſtitut in Kamienna in Pommerellen 
entſprungen ift. Die Polizei traf Vorſorge, daß 
die jugendliche Ausreißerin ihren Wohnort wie⸗ 
der erreicht. 


Schrode 

t. Die Wählerliſten zu den Handwerkskammer⸗ 
wahlen liegen in der Zeit vom 26. September 
Oktober von 12 bis 15 Uhr im Lokal 
der Wahlkommiſſion mg Hüttner) aus und 
können dort zwecks Beantragung non Kichtig⸗ 
stellungen eingeſehen werden. 


bis 10. 


t. Frühling im Herbſt. Aus allen Gegenden 
der Provinz hört man in dieſem Jahre immer 
wieder, daß infolge der warmen Herbſtwitterung 
Bäume und Sträucher erneut blühen. Auch in 
unſerer Stadt kann man derartige Fälle be⸗ 
obachten. So ne“ dem Garten des Herrn 
Kawczynſti, ul. . Zeligowſtiego, ein Sauer⸗ 
kirſchenbaum ſeit einigen Tagen in voller Blüte. 
Auch haben dort die Gartenerdbeeren ein neues 
Blütenkleid angelegt. 


Schwerſenz 
Zigeunerheilung 
t. In der vergangenen Woche ee a z 


puen 7 eine eg. due gi t 
r Suche nach ein er kam eine Zigennerin 
in die y enok bet Frau K Garten⸗ 
traße 2, die get längerer krank liegt. Als 
ie ſchlaue Zigennerin fah, daß Frau K. ſich 
allein in der Wohnung befand, ing ſie gleich 
zur „Kur“ über. Sie erklärte ihrem 


igeunertruppe a 


t, 
— fite es geſund machen wolle. Nach längeren 
Beſchwörungen ſagte ſie, baf fie nichts erreichen 
könne, da die Krankheit ſehr ‚es fei 
denn, daß Frau K. ihr alle Kleinodien zwecks 
„Austreibung des böſen Geiſtes“ überließe. Die 
leichtgläubige Frau half der Betrügerin eine 
große Anzahl Wertgegenſtände for ältig ein⸗ 
packen und händigte ihr dieſe mit dem vor⸗ 
e Bargeld aus. Die Zigeunerin ver⸗ 
chwand damit, ohne ſich natürlich wieder ſehen 
zu laſſen. Die Unterſuchungen der Polizei, der 
dieſer Vorfall ſpäter gemeldet wurde, blieben 
bisher erfolglos. 


Inowroclam 
z, Handwerkskurſe. Anfang Oktober beginnen 


in der Staſzica⸗Schule hier unter Leitung des 
. 5 ie e See e mit 
eichenunterri r das Ts miede- 
und GStellmaher-Handwerf. Der Kurjus um- 


faßt Berufszeichnen, Materialkenntnis, Beru 
et ir Der Unterricht dauert aus 


geſamt ca. 100 Stunden. Nähere Informatioe 


nen erteilt der Rat der Handwerkskammer, 
K. Lewandowfki, Rynek 16. 


2. Ortsgruppenverſammlung der Landwirte. 
Der Landwirtſchaftliche Verein von Wonorze 
und Umgegend hielt bei Herrn Gaſtwirt Weiß 
eine gut nae Generalverſammlung ab, in 
der Herr Diplom⸗Landwirt Bußmann einen 
Vortrag über „Tagesfragen unter Berückſichti⸗ 
gung der Herbitbe ellung“ hielt. Der Redner, 
der darin alle landwirtſchaftlichen Gebiete be- 
rührte, wies darauf ne: daß heute eine land⸗ 
wirtſchaftliche Fachbildung von größter Wich⸗ 
tigkeit ſei und Söhnen wenig mittelter 
Bauern von der Welage Stipendien zur Ver⸗ 
aung geſtellt würden. Nach dieſem mit gregem 

ifa Neu 


aufgenommenen Vortrage fanden z 
wahlen jtatt. Es wurden änlich Mitglieder 


utobus be⸗ 


Nähe des Ellenbogens brach. Die beiden Kame- | des Vorſtandes ſowie die Vertrauensleute eine 
raden, die den Anfall wider Willen verurjadt | jtimmig wiedergewählt. Zum Schluß wurden 
hatten, fühlten ſich derart chuldbewußt, daß noch einige wichtige Geſchäftsfragen beſprochen. 
ſie am Nachmittag desſelben Tages ihr Eltern- z. Scheunenbrand. In der Nacht zum Frei⸗ 
haus verließen und in unbekannter Ri- tag brach auf der Beiihung des Landwirts 


— — . ——— ———————————————— | | — 


7 Wie wurde den F 


Karl Adler in Jacewo bei Inowroclaw ein 
Feuer aus, dem die Scheune mit der geſamten 
diesjährigen Ernte zum Opfer fiel. Der Scha⸗ 
den beträgt 15 000 31. 


Gneſen 
Jugendtag 
sp. Am Sonntag feierte der Kirchenkreis 
Gneſen im herrlichen Park von Langenolingen 
einen Jugendtag, der unter der Torang pee 
„Wir aber find von denen, die da glau und 
die Seele erretten“. Etwa taujend Perſonen 
waren herbeigeeilt. Das 
gramm wurde um 10 Uhr 


umfangreiche Pror 
vormitta mit 


Die i re: 


Kal: 
ſtor Smend⸗Saskirch. 


Es 
in dem 
Karl 


Nach 
Kirchenälteſte Herr Graſer - Jaroſchau 


nen 


prach dan Schu rt. Die 
eee . re 15 ſich die 
(hen, um für den Ernte: Aglicher Be 


bens gewappn 


au pi 
Spoctfeft der zung madchen 
dem A Geplante, ãdche 
Aer der Nachbarſtadt Flehre 
ortlerinnen ge 
envereins 
Nrelbungen wurde 
ffnet. Ein Vier 


uf dem 
Kae ate Doc 


ſprung und 
wurden shean e Bei 
ließen is die * — — 
ven. Dem Vierkampf folgten 


der 


sR 


Als 
fand abends ein ütſi 
in bei Kaffee und Bang Are 


ecklicher Unglüdsf en eie RA piez => 
sjal ereigne 

fag der Per vai püre. n Brum 

nen der Gemeinde Geethal te 


* daher, die Brunnen zu 


nifer 

Ausſtrömen von Ga folgte. 
t bewußtlos am- 

Di es r 


Drea 5 i ichn —.— e 
angen es ? 

ort paran prei M eterbelob 
ei die unter Leitung eines M 
kaes vo wurden, blieben 
nislos. Das Ausſtrömen von Gaſen aus 
Schacht hält 


noch an. 

Mogiln n 

u. Verhaftung eines Wollüſtlings. Großes Auf 
ſehen hat unter der 8 die 
10 liche Verhaftung des 29jährigen eurs 
Bre niczak, der in der Gerichtsſtraße ein Friſeur⸗ 
geſchäft unterhielt, hervorgerufen. Im vergan⸗ 
enen Sommerhalbjahr und vor allem in 
beiden letzten Monaten war Stadtbewohnern 
und Kunden daß bei Olejniczal 
minberjährige ädchen ein⸗ und ausgingen. 
Unter dem Vorwande, daß ſie ihm verſchiedene 
Beſorgungen machten, unterhielt der Mollüft- 
ling mit ihnen geſchlechtlichen Verkehr. Als 
5 Nest die Polizei Kenntnis erhielt, wurde 
as Neſt der Unſittlichkeit ausgehoben und Olej- 
niczal dem Anterſuchungsrichter zugeführt. 


Poſener Tageblatt & 


Brandunglück bei einer 


Kindervorſtellung 
Dreizehn Beſucher ſchwer verletzt 


Amſterdam. In der Stadt Hilverſum er- 
eignete ſich bei einer Film⸗Kindervorſtellung ein 
Brand, bei dem 13 Kinder ſchwer und 27 leichter 
verletzt wurden. 

Im Gebäude einer katholiſchen Arbeiterver⸗ 
einigung wurde die Vorführung eines Miſſtons⸗ 
films veranſtaltet. Ein Pater bediente ſelbſt 
den Vorführapparat. Aus bisher nicht aufge⸗ 
klärter Urſache geriet ld a der Film 
in Brand. Das Feuer griff ſchnell auf den 
e e und die umliegenden Gegen⸗ 
ſtände und Stühle über. Da das Vorführgerät 
unmittelbar neben der Eingangstür auf eſtellt 
worden war, wurde den im Saal anınefenden 
etwa 180 Kindern durch das Feuer 
der Ausweg verſperrt. Da zwei kleine 
Seitenausgänge verſchloſſen und nicht zu öffnen 
waren, brach im Saal, in dem außer den ſieben⸗ 
bis vierzehnfährigen Kindern und dem Pater 
nur noch mehrere Schweſtern anweſend waren, 
eine Panik aus. Die verzweifelten Hilferufe 
der Kinder waren weithin zu hören. 

Die Bewohner benachbarter Häuſer eilten auf 
den Lärm herbei. Erſt nachdem die Seitentüren 
gewaltſam aufgebrochen und eine Anzahl 
Fenſterſcheiben zertrümmert worden waren, 
lounten die Kinder ins Freie entkom⸗ 
men. Die Flammen hatten jedoch bereits die 
Kleider einer Anzahl der Kinder nje Bon 
den 180 Kindern haben 13 ſchwere und 27 leich⸗ 
tere Verletzungen davongetragen; ein größerer 
Teil mußte, ebenſo wie der gleichfalls ſchwer⸗ 
verletzte Pater, Krankenhäuſern zugeführt 
werden. 2 

Das Gebäude brannte trotz des Eingreifens 
der Feuerwehr bis auf die Grundmauern nieder. 
Angeſichts des Umſtandes, daß das Gebäude 
größtenteils aus Ho beſtand und keinerlei 
Brandſchutzvorkehrungen getrof⸗ 
fen waren, ip es faſt ein Wunder, daß nicht 
eine größere Anzahl der Kinder bei der Brand⸗ 
kataſtrophe ihr Leben eingebüßt hat. Feuer⸗ 
wehr und Polizei haben eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung über die Urſachen und Begleitumſtände 
des Brandes eingeleitet. 


Der Baby-Räuber wird geröntgt 
New Borf. 


Die Polizei gat beſchloſſen, den wegen des 
Kindesraub verhafteten Hauptmann zu töni- 
gen, um feſtzuſtellen, ob er fih, als er beim 
Raub des Lindbergh-Babys, von der Leiter 
ſtürzte, wie die Polizei annimmt, den Knöchel 
gebrochen hat. Tatſächlich hat der New⸗Vor⸗ 
ker Arzt Dr. Offo Meyer Anfang 1932 Haupt- 
mann wegen einer Entzündung behandelt, 
die ſehr wohl die Folge eines Bruchs geweſen 
ein könnte. 


England Auſtralien Rennen 
hat Schwierigkeiten 


Iſtanbul. Das große Luftrennen Eng- 
land — Auſtralien hat augenblicklich 
Fe Lee peA zu äperoinben. e 7 
j egierung weigert, ganz o 
teilweiſe die A pe fir R itebertiezen 
beſtimmter türkiſcher Gebiete zu erteilen. 3 
durch wird eine Routenänderung not- 
1 8 durch die ſich die Flugzeiten um meh⸗ 
rere Stunden verlängern. Worin lich war 
die Genehmigung nur für zwei engliſche Flie⸗ 
ger verweigert worden, jedoch dehnte man! dann 
die Konzeſſionsverweigerung auf alle Teilneh⸗ 
mer an dem Rennen aus. 

Schon ſeit einem Jahre werden faſt ſämtliche 
Ueberfliegungen türkiſchen Gebietes entweder 
anz abgelehnt oder aber nur auf eine be: 

immte Route fetgelegt von der nicht ab⸗ 
gewichen werden darf. rit vor kurzer Zeit 
wurde gedroht, jede Ueberſchreitung der Linie 
mit ſofortigem Abſchuß zu beantworten. 

Die Spionagefurcht iſt ſo groß, daß man 

nicht einmal mit eine i m das ſport⸗ 

liche Ereignis des England Auſtralien⸗ 

Rennens eine Ausnahme machen will. 
Bei den beiden Engländern, deren älle man 
zurüdwies, handelt es ſich um die Teilnehmer 
Kingsford⸗Smith und Molliſon, die 
beide früher ſchon einmal die e Be⸗ 
ſtimmungen nicht beachtet hatten. olliſon 
wurde damals zur Landung gezwungen und 
mehrere Tage halten, bis es durch Inter⸗ 
vention gelang, ihn wieder frei zu bekommen. 


fir. 


Totgeweihte in Somjetrußland 


Zur Charakteriſierung des Staates, der jetzt 
in den Völkerbund aufgenommen worden iſt, 
mag nachſtehender Abſchnitt beitragen, den wir 
der erſchütternden Märtyrer⸗Sonder⸗ 
nummer der Zeitſchrift „Evangelium und 
Oſten“ entnehmen. Die Nummer enthält eine 
Reihe kurzer Bilder, die nur die Tatſachen 
ſprechen laſſen und die alle auf ruſſiſche 
Originalartikel zurückgehen. Die Be⸗ 
richte ſtammen nicht etwa aus früheren Jahren, 
ſondern aus der jüngſten Zeit von 1932 — 1934. 


„Es war am 13. Februar 1933. Vor der 
Kommandantur des Dorfes A. hatte ſich eine 
große Menſchenmenge angeſtellt. Alles Ver⸗ 
bannte, die ſich hier wie ſo oft aufs neue 
regiſtrieren laſſen mußten. Im ſozialiſtiſchen 
Staate verkehren die Kommiſſare mit dem 
Volke nur durch ein kleines Klappfenſter. 

Einer nach dem anderen wird kurz und grob 
abgefertigt. Bald kommt eine Frau dran. Ihre 
Kopfbedeckung iſt ein Tuch, nach bäuriſcher Art 
geſchlungen. Sie iſt dürftig gekleidet, hat aber 
noch Filzſtiefel, die nicht jedermann dort im 
Norden ſein eigen nennt. In ihrer Hand hütet 
ſie ſorgſam ein kleines Bündlein. as Geſicht 
iſt blutleer. Aus den Augen ſpricht völlige 
Hoffnungsloſigkeit. Neben ihr ſteht ein Junge 
von ungefähr neun Jahren. Als ihre Reihe 
gekommen, fragt der Kommiſſar aus dem 
Fenſter: u willſt du?“ Darauf die Frau 
mit bebender Stimme: „Ich ſuche meinen 
Mann. Vor einer Woche iſt er verhaftet. Man 
ſagte mir, er ſei im Verbanntenlager. Ich habe 
mich erkundigt, da iſt er nicht. Haben Sie die 
Güte, vielleicht ift er in Ihrem Gefängnis: 
ſehen Sie, bitte, im Verzeichnis nach.“ — „Wie 
ijt der Name?“ fragt der Kommiſſar. „U. ki,“ 
antwortet die Frau. Der Kommiſſar blättert 
in den Papieren. „Solch einer iſt nicht da! 
Weiter, wer iſt der Nächſte?“ 

Die Frau rührt ſich nicht, ihre Hände haben 
ſich an den Fenſterrahmen geflammert; fie fleht, 
noch einmal das Regiſter durchzuſehen. „Sit 
nicht da, habe ich gejagt,“ war die Antwort. 
Dann miſcht ſich der Gehilfe des Kommiſſars in 
das Geſpräch und ſagt zu ihm: „Sieh doch in 
dem anderen Verzeichnis nach.“ Wieder wird 
in den ka geſucht. Eine lange Reihe von 
Namen. „U ki?“ fragt der Kommiſſar. „Vor⸗ 
name?“ — „Alexander.“ — „Prieſter Alexander 
u—t ift geſtern erſchoſſen. Weiter, der Nächſte!“ 

Die Frau wird weitergeſchoben. Sie läßt die 
Arme matt ſinken. Das Bündel fällt zur Erde, 
aus ihm rollen zwei Eier und ein Stückchen 
Brot. An dem Tuch haftet ein Zettel: Zur 
Uebergabe an Alexander Uli. Mechaniſch 
beugt ſie ſich zu Boden und ſcharrt den Inhalt 
wieder zuſammen. Sie faßt dann den Knaben 
an die Hand und ſchleicht davon. Sie weiß, was 
ihrer wartet. Die Frau eines erſchoſſenen Geiſt⸗ 
lichen — wer wird es riskieren, ſie zu beher⸗ 
bergen? Was wird aus ihrem Jungen werden, 
der nun ohne Vater, ohne Schule in Hunger 
und Elend aufwachſen muß? i 

„Vater Alexander hat man erſchoſſen, das 
Himmelreich ſei ſein! Und was werden wir 
machen, Wanja?“ wendet ſie ſich an den Sohn. 
Der Mitverbannte, der dieſes berichtet, tritt 
auf ſie zu und fragt: „Wo leben Sie?“ Und 
die Prieſterswitwe antwortet: „Heute morgen 
hat uns der Milizionär aus unſerem Winkel 
ausgeſiedelt, in dem wir lebten, und uns die 
wenigen Sachen, die wir hatten, auf die Straße 
geſetzt.“ N 

* 


Ueber der Straße eines Städtchens, das auf 
dem Wege nach der fürchterlichen Petſchorg 
liegt, laſtet graue Dämmerung. Da kommt vom 
Gefängnis her eine Etappe von etwa 200 Men⸗ 
ſchen unter ſtarker Wh von GPu.⸗Sol⸗ 
daten, letztere alle in Pelze gekleidet. Die 
Etappe beſtand fajt nur aus Geiſtlichen, die 
— * von ihnen hatten nur Sommergewänder 
an. Sie ſtammten augenſcheinlich aus den ſüd⸗ 
lichen Gouvernements. Die 720 5 haben ſie 
der Kälte wegen mit allerlei Tüchern um⸗ 
wickelt, unter denen zerzauſte Bärte und graue 
Haarſträhnen hervorquellen, an den ühen Baſt⸗ 
ſchuhe, die mit Lappen umwickelt ſind. Auf dem 
Rücken tragen ſie in kleinen Säcken ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten. Sie ſind vom Gefängnis kaum tau⸗ 
ſend Schritt gegangen, EP on ſieht man 
ſtolpernde Geſtalten; und ſie haben noch etwa 
1000 Kilometer zu gehen. Vor ihnen Eis- 
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der Jugendzeitschrift 


„Zelte im Osten“ 


in der bekannten gefälligen äußeren Form 
und mit gediegenem vielseitigen Inhalt 


ist erschienen. 
Das Einzelheft kostet 45 gr, Vierteljahresbesiellung 1.20 z}. 


Die „Zelte im Osten“ sind in allen. deutschen Buchhandlungen 
Polens erhältlich und zu beziehen durch den Verlag oder durch 


Kosmos h. 20.0. Buebhandlung. Poznan, Zwierzynieeka 6 
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Ausstattungen 
in Bett- una Leibmäsche_ 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Beste Ausführung! 


K. Weigert, Poznan I. 


„Rlac Sapiezyhski 2, — 


felder und Tundra. Der Nordwind bläſt, 
daß er auch ſtarke Menſchen umwerfen kann. 
Nicht einmal Vögel fliegen in dieſer Gegend 
und um dieſe Zeit. Wie viele werden das Ziel 
erreichen? der dieſen Zug ſah, erkannte unter 
den Verſchleppten auch zwei greiſe Prieſter, die 
ihon zum zweiten Mal in die Verbannung 
gingen. In einem Brief, der von einem der⸗ 
ſelben kam, wird von dem Leidenswege erzählt. 
Bis zur Petſchora kam kaum die Hälfte der 
Etappengenoſſen. Die anderen kamen auf dem 
Wege vor Erſchöpfung um. Einem Teil waren 
die Füße abgefroren. Sie mußten zurückbleiben 
und wurden ein Raub der Wölfe oder 
des Froſtes. Die zwei Prieſter kamen glücklich 
an der Betihore an und ſchrieben: „Wir haben 
uns eine Hütte gezimmert. Einen menſchlichen 
Wohnort gibt es hier in der Nähe nicht. Dann 
und wann kommen die Samojeden auf Renn⸗ 
tieren q uns, doch verkehren fie dann nur heim⸗ 
lich mit uns, da es ihnen verboten iſt, mit Ver⸗ 
bannten zu ſprechen. Wir nähren uns von 
Fiſchen. Es fehlt uns aber an Brot, doch das 
kann kaum geſchickt werden, denn die Poſt kommt 
nur alle drei Monate. Wir haben die Hütte 
recht groß gebaut und haben noch Genoſſen bei 
uns aufgenommen. Früher waren wie ſieben, 
doch zwei ſtarben an Skorbut. Es iſt bitter kalt, 
wir leben nördlich des Polarkreiſes. Erwachen 
wir, iſt oft der Bart bereift. Wir BETEN 
nicht und danken Gott, daß wir hier ruhig leben 
dürfen. Die anderen müſſen bei geologiſchen 
Arbeiten helfen, nach Naphtha graben uſw.; ſie 
wohnen nicht frei, ſondern in Baracken unter 
Bewachung und kennen keine Ruhe. Wir aber 
önnen fogar das heilige Evangelium leſen. 
Betet für uns Sünder! Wiederſehen werden 
wir uns wohl kaum. Ein Samojede verſprach, 
dieſen Brief durch Gelegenheit zu befördern. 
Wir wiſſen nicht, ob er in eure Hände kommen 
wird.“ 

Nun. der Samojede hat ih als treu erwieſen. 
Daß wir auch ſo treu würden und ihre Bitte 
erfüllten: Fürbitte zu üben. pz. 


—— 


Statiſtik der polniſchen 
Zivilluftfahrt 


Die polniſche Luftverkehrsge 799 10 Lot 
in Warſchau hat im erſten Halbjahr 1934 ſieb⸗ 
ehn Strecken beflogen und 3158 Flüge ausge⸗ 
führt (1. Halbjahr 1933 — 2857). Hiervon 
waren 2119 fahrplanmäßige Flüge. Zurück⸗ 
gelegt wurden 781000 Kilometer (fahrplan⸗ 
mäßig 645 100 Kilometer), wobei insgeſamt 
6856 e (1933 — 6911) und 186 617 Kg. 
racht (178 457 a) 1 wurden. Die 
Heſamtleiſtung beziffert ſich auf 2024 400 Paſſa⸗ 
gier⸗Kilometer und 210 400 Tonnen⸗Kilometer. 
ie am meiſten benutzten Strecken waren Lem⸗ 
berg Warſchau mit 311 Flügen, 1120 Paſſa⸗ 
ieren und 37 789 Kg. Fracht und die ecke 
Warſchau- Krakau mit 345 Flügen, 1389 Paſſa⸗ 
gieren und 28 915 Kg. Fracht. Von ausländi⸗ 
ſchen Strecken wurden 9 beflogen: Poſen 
— Berlin (61 Flüge — 197 * — 5273 
Kilogramm Fracht), Krakau— Brünn (151 — 
Brünn — Wien (150 — 162 — 
15 422), Lemberg— Czernowitz (76 — 158 — 
8684), Czernowitz Bukareſt (7 214 — 
16 040), Bukareſt Sofia (64 — 213 — 5891), 
Sofia.—Theſſaloniki (64 — 193 — 4797), Wilna 
—Riga (64 — 180 — 5035), Riga—Reval_(62 
— 199 — 3672), Lemberg—Bularejt (13 — 3 — 
598) und Warſchau— Danzig (205 — 538 — 
7547). Die Inlandsſtrecken ſind folgende: 
Warſchau Krakau, WarſchauPoſen, War- 
ſchau— Kattowitz, Warjhau— Lemberg, War- 
ſchau— Wilna jowie die Kurzſtrecke Kattowitz — 
Krakau, auf der bei 49 Flügen nur 26 Paſſa⸗ 
giere und 730 Kg. Fracht fördert wurden. 
Die amtlichen ſtatiſtiſchen Supon enthalten 
feine 777875 über die Anzahl der Flugzeuge 
und über Einnahmen und Ausgaben der Ge⸗ 
ſellſchaft. 


175 — 15 592), 


gemal Paſchas Schweſter 
in Biftyan 


Magbule Harum Efendi, die Schweſter des 
Präſidenten der Türkei, und ihr Gatte Muſtafa 
Mecdi Nizami Bey ſind mit ade Familie in 
Begleitung ihres Hausarztes Dr. Ahmet Hafi 
Bey zum Kuraufenthalt in Bad Piſtyan ein⸗ 
getroffen. 


a Wäschefabrik 
Leinenhaus 


— Solide Preise! 


Telefon 3594. Poznan 207 915. 
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Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten 
wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 


Schülerwettkampf Schiller: 
gymnaſium gegen Marcinkowiki- 
Gymnaſium 
Am Sonntag, dem 30. September, findet auf 
dem Sokölplatz — bei ſchlechtem Wetter in der 
Halle — um 3 Uhr nachm. ein leichtathle⸗ 
tiſcher Wettkampf zwiſchen der Schülerſchaf! 
des Marcinkowſki⸗ und des Schillergymnaftums 
ſtatt. Zur Austragung gelangen Kämpfe zwi⸗ 
ſchen den Auswahlmannſchaften und 
zwiſchen der 1. und 2. Klaſſe der beiden Schulen. 
Man erwartet intereſſante und ſpan⸗ 
nende Begegnungen. Es iſt zu Boften, daß 
dieſe Veranſtaltung nicht nur die Schüler, ſon⸗ 
dern auch weite Kreiſe unſeres Deutſchtums 

heranziehen wird. 


Der durch ſeinen Ehrgeiz bekannte Poſener 
Leichtathlet Biniakowſti hat in Mailand 
bei einem Siege über Tavernari und Carlini 
den polniſchen Rekord über 400 Meter auf 48.8 
Sek. verbeſſert. 


Bom Ballon⸗Welkfampf 


Die geſtrige Meldung von der Landung aller 
Ballons hat fih als irrig erwieſen. Bis Diens- 
tag mittag wurden offiziell nur Er Lan: 
dungen gemeldet, jo daß 10 Ballons noch 
unterwegs waren. uf Grund der offiziellen 
Meldungen ergibt ſich für die erſten 6 Lan⸗ 
dungen folgende Reihenfolge: Sonntag abend 
landete der I e Ballon „Bratiſlawa“ in 
Litauen, 300 Kilometer von Warſchau, „Stadt 
Sie in Eſtland, 780 Kilometer von rſchau, 
als dritter „Wilhelm v. Opel“ ebenfalls in Eſt⸗ 
land, 800 Kilometer entfernt, „Brüſſel“ nach 
Ueberfliegen von 800 Kilometern bei tab 
der fünfte war „Buffallo“ mit ebenfalls 
Kilometern, „Polonja“ landete mit 1200 Kilo 
meter Fluglänge in Finnland auf einem See. 

Die Landungsvorſchriften des Wettfluges ver⸗ 
bieten das Niedergehen auf Meeren, da hierbei 
die Feſtſtellung der genauen Far alingg zu ee 
ai bereitet. Aber einzelne Fa e 
ſind doch zugelaſſen, bei denen die Flieger nicht 
ohne weiteres ausgeſchloſſen werden. enn es 
gelingt, auf dem Meer auf Deck eines egi or 
niederzugehen, jo kann nach Berechnung der 
geographiſchen Länge und Breite die Landungs⸗ 
ſtelle genau feſtgeſtellt werden. Das Verbot der 
„Waſſerung“ ſieht aber keinen Fall vor, bei 
dem der Ballon auf Flüſſen oder Seen nieder⸗ 
ehen muß in nächſter Nähe vom Feſtland. Es 
for — jeder Fall individuell berückſichtigt 
werden. 

Die inzwiſchen eingelaufenen Meldungen be 
richten von der Landung der „Warſzawa“ ir 
Rjazan nach einem Flug von 1800 Kilometern. 
Selle 1300 Kilometer überflog der in dem 


75 Kilometer von Woroneſch entfernten Ort 


Anna gelandete Sciuſzko“. Bei fów ſoll 
der beſchädigte Ballon Deut ann. —— > 
gegangen fein. Auch „L und rich“ 


ingen im Innern Rußlands nieder. Bis jetzt 
führen aljo die polniſchen Ballons „Warszawa“ 
und „Kosciuſzko“ mit 1300 Kilometern. Der 
italieniſche Ballon „Duce“ und der amerika⸗ 
niſche lion „Navy“ jollen bei Leningrad, der 
Ballon „Basel“ im Smolenſtker Gebiet gelandet 
ſein. Der Ballon „Belgica“ ift angeblich nach 
Zurücklegung von 1150 Kilometern im Twer 
Gebiet niedergegangen. 


der große Spieler 
nach Amerika und London in Polen 


Der große Van Dyke überraſcht uns wiederum 
mit einem äußerſt ſenſationellen Film. Hier 
bringen wir einige Preſſeſtimmen aus Amerika 
und England: 

„News“, New Vork: Ein menſchliches Drama, 
das Pc peri rührt. 

„Mirror“, Chikago: „Der große Spieler“ iſt 
das erſte Bild, das uns die ganze Grauſamkeit 
der Kon gen zeigt. Das einzige Bild, das uns - 
New Pork vor Augen jtellt, wie es wirklich hr 
dieſes moderne Babylon. Van Dyte e 
beſten pamu gewählt: Clark Gable, William 
Powell und Myrna Loy. 

„Sunday News“, Los Angeles: Ein großer 
Film von ungeheurer Spannung. 

„Daily Mail“, London: Ein Meiſterfilm — 
großartiges Spiel — ein jeltenes, ni alltãg⸗ 


nass ild. 
en hervorragenden Film en ſchon 


morgen, Donnerstag, im Kino 


Wir empfehlen gan besonders preiswert: 


Uspulun Saatbeize — Germisan — Kupfer- 
vitriol — Ziarnik — Formalin 40 


Drogerja Warszawska, Poznań, 27 drudnin TI. 


uffee, geröstet 


Zum Film das Buch Küftee, gerüstel 
Qualität 
| FALLADA: | mi i. M 2.00 u 
| Gerösteten 
Kleiner Mann - was nun? yotteinireien Kattee 
In Leinen geb. 12.10 21. Pfund 4.60 
Bereits im 80. Tausend erschienen. empfiehlt ' 
Vorrätig in der Buchdiele der Josei Glowinski 
KOSMOS Sp. z 0.0. Buchhandlung f, Pomat, 1 


(vorm. Gwarna 13) 


Vorberettung für das 
Latinum 

geſucht. Offerten unter 

an die Geſchäßtsſt. 
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Wirtſchaftszeitung des poſener Tageblatts 


Der Fahrzeugbestand 
der polnischen Binnenscifiahrt 


Etwa 73 Prozent des polnischen Staats- 
zebietes wären in der Lage, Wasserstrassen 
ir den Warenverkehr auszunützen, wenn 
diese voll ausgebaut wären. Zur Zeit können 
!edoch kaum 6 Prozent hiervon tatsächlich 
Gebrauch machen. Nicht nur der Zustand der 

'asserstrassen selbst, sondern auch die vor- 
andenen Wasserfahrzeuge entsprechen nicht 
den. Anforderungen, die an sie gestellt werden 
müssten. Die in Polen zur Verfügung stehende 

esamttonnage aller Wasserfahrzeuge beziffert 
Sich auf rund 90 00 HNRT. Von diesen, wur- 
den im Jahre 1932 infolge. des niedrigen 

asserstandes nur 30 Prozent ausgenutzt. Im 
Jahre 1933 ist sowohl die  durchschnittliche 
Ausnutzungsziffer, wie auch der Warentrans- 
dort gestiegen. Im laufenden Jahre nähert sich 
die Verirachtung der Grenze des Möglichen. 
25 Prozent aller Fahrzeuge haben eine Trag- 
fähigkeit unter 200 t. ihre Gesamttragfähigkeit 


— — 


tonnage, 50 Prozent der Fahrzeuge haben eine 
Tragfähigkeit zwischen 200 und 300 t mit etwa 
40 Prozent der Gesamttonnage und 24 Prozent 
der Fahrzeuge haben eine Tragfähigkeit über 
300 t mit etwa 42 Prozent der Gesamttonnage. 
Die durchsehnittliche Tragfähigkeit eines Fahr- 
zeuges beträgt demnach 280 t. Die Typen der 
Fahrzeuge sind sehr verschieden, doch eignen 
sich viele wegen ihres zu grossen Tieiganges 
nicht für die Schiffahrt auf der Weichsel. die 
Mehrzahl der Fahrzeuge ist überdies veraltet 
und stark verbraucht. Schlepp- und Passagier- 
dampfer sind 97 mit insgesamt 11177 PS vor- 
handen. Auch diese Fahrzeuge sind veraltet, 
Die interessierten Kreise haben sich deshalb 
an die Regierung mit dem Ersuchen um Zu- 
erkennung von Krediten und sonstigen Er- 
leichterungen gewandt, die es ihnen möglich 
machen sollen, die Binnenwasserfahrzeuge zu 
modernisieren, die durch neue zu ersetzen und 
ihre Zahl zu erhöhen. um die Ausnutzung der 


beziffert sich auf 18 Prozent der Gesamt- | Wasserwege zu vergrössern. i 
ARMIYANI IIINNNISN 
Gesuche um Genehmigung š Zunahme des österreichisch-russischen 


zur Wareneiniuhr 


Die Posener Industrie- und Handelskammer | 


feilt mit, dass tür das 4. Quartal Gesuche um 
rteilung von Genehmigungen zur Einfuhr von 
Varen, die nicht eingeführt werden dürfen, in 
der Kammer bis spätestens 2. Oktober dieses 
Jahres eingereicht werden müssen. Nähere 
hformationen hinsichtlich der Einfuhr solcher 
/aren werden in der Industrie- und Handels 
ammer, Mickiewicza 31. Zimmer Nr. 8, erteilt 
Die Kammer erinnert daran, dass derartige 
esuche auf vorgeschriebenen Formularen in 
"xemplaren abgegeben werden müssen. Das 
rigina} eines jeden Besuches muss mit 
tempelmarken in Höhe von 5 zl versehen sein. 
erher muss für jede Position und für jeden 
Funkt des Zolltariis ein besonderes Gesuch 
aufgesetzt werden. 


Vollzugsverordnung zum Zollrecht 


Am Finanzministerium nähern sich die Ar- 
delten an der Vollzugs verordnung zum Zoll- 
echt ihrem Ende. Diese Verordnung soll An- 
ang Oktober im „Dziennik Ustaw“ veröffent- 
“ctcht werden. Bekanntlich tritt das Zollrecht 
am 30. Oktober in Krait. 


* Um eine Reform des Kompensationshandels 


= 


in Polen 

A. Warschau. — Bereits seit längerer Zeit 
3 vor allem aus Handelskreisen lebhafte 
f schwerden von Einzelfirmen, die bei Ge- 
voſaften nach dem Auslande mit einer der 
Zea chen Kompensationshandelsgesellschaiten 
tbeitet haben, über die Höhe der Gebühren 
erh Aufschläge, die von diesen Gesellschaften 
Ingepen werden, hörbar. Der Verband der 
ustrie- und Handelskammern hat sich dieser 
jei schwerden angenommen und einen Ausschuss 
gesetzt, der die Tätigkeit der Kompensations- 
sendelsgesellschaften überprüfen soll. Der Aus- 
b ss soll sich unmittelbar mit den Inter- 
Ananten an Kompensationsgeschäften mit dem 
— slande in Beziehung setzen und Ende der 
sten Oktoberwoche dem Verband Bericht 

erstatten. 


Neue polnisch - österreichische 
Verhandlungen 


pa Warschau. -— Seit Mitte der dritten Sep- 
eiberwoche weilt in Warschau der Sektions 
e im österreichischen Landwirtschafts- 
danisterium Straubinger. der mit Vertretern 
— polnischen Ministerien für Landwirtschaft 
vr Industrie und Handel in Verhandlungen 
BER. Nach der offiziösen „Gazeta Polska“ 
an es bei diesen Verhandlungen um gewisse 

änderungen des nun etwa 11 Monate in 


Kraft befindlichen neuen polnisch-österreichi- 


chen Handelsvertrages 
Ontingentabkommens. 


einschliesslich des 
Wie es scheint, ist 
esterreich auch zum 1. 10. 1934 noch nicht 


; bereit, Polen das volle vertraglich vorgesehene 


„chweineeinfuhrkontingent einzuräumen. Die 
Aber. Regierungspresse beklagt sich über 
deute! Enttäuschungen, die Polen unter dem 
eeuen Vertrag mit seinem Vieh- und Fleisch- 
ungert nach Oesterreich erlitten haben soll 
nd behauptet, dass Oesterreich aus diesem 
ertrage den grösseren Nutzen gezogen habe. 


Der polnische Hopienmarkt eröffnet 


Han Lublin wurde der diesjährige polnische 
Opfenmarkt eröffnet. Da der Markt zwei 
= ochen dauert, sind vorerst nur geringe Mengen 
si getroffen. Verkäufer und Käufer haben 
Sich eingefunden. Von dem Grad des Kauf- 
teresses wird die Beschickung des Marktes 
„engen. In den ersten zwel Tagen wurden 
oeh keine Käufe getätigt. 


- Förderung der polnischen Eler-Ausfuhr 


4 Das polnische Eisenbahnministerium hat, 
sem Gesuch des . Exportverbandes ent- 
zu echend, eine weitere Frachtermässigung. für 
Pre Ausfuhr bestimmte Bier zugestanden. Die 
tamehtberechnung erfolgt nach Ausnahme- 
2 C 16, und zwar auch für Stückgut- 
Sendungen nach den Sammelstellen der Eier- 
Istuhr in Chodorow. Czerniewice, Dembica, 


2 Reolau, Kościan, Krakau, Lublin, Luck, Lukow, 


nadom, Rzeszow, Skalmierzyce, Swiece, Tar- 
Tee Thorn und Zloczow. Weiter gelangt der 
ärif P. C. 5 für Biersendungen nach Danzig 
dingen mit Güter-Ellzügen zur Anwen- 
Güter der bisher nur für die gewöhnlichen 
~ züge Geltung hatte. : - 


Handelsverkehrs 


Der österreichisch-russische Handelsverkehr 
hat, wie aus Wien berichtet wird, in den. Mo- 
naten Juni und Juli d. J. weiter zugenommen. 
Im Juni hatte die österreichische Einfuhr aus 
Russland einen Wert von 360 000 Schilling. 
während die österreichische Ausfuhr dorthin 
sich auf 788 000 Schilling stellte. im Juli hat 
Russland Waren für 690 000 Schilling nach 
Oesterreich eingeführt gegenüber nur 290 000 
Schilling im Juli des Vorjahres. Die öster- 
reichische Ausfuhr nach Russland ist von 
382 000 Schilling im Juli 1933 auf 650 000 Schil- 
ling im Juli d. J. gestiegen. : 


Polnische Kohle auf dem Seewege 
nach Wien 


Da es sich herausgestellt hat, dass’ die Ver- 
sendung polnischer Kohle nach Budapest aul 
dem See- und Donauyege sich billiger stelit. 
als der Transport mit der Bahn, wollen öster- 
reichische Abnehmer polnischer Kohle den 
gleichen Weg versuchen und die polnisch. 
Kohle auf dem Wasserwege beziehen. Ob e* 


‚sich nur um ein Experiment handelt, das dis 


Tschechoslowakei zu einer weiteren Ermässi- 
gung ihrer Eisenbahntariie zwingen soll, isi 
noch nicht zu ersehen. Für Polen ist der 
Wasserweg günstiger, da es die Kolılenbahn 
nach Gdingen besser ausnutzen kann. 


Die polnische Zinkhüttenindustrie 
im August 


Im Monat August wurden von den polnischen 
Zinkhütten 8135 t Zink (Juli 7900 t), 1182 t 
Zinkblech (1146 t) und 13870 t Schwefelsäure 
(14161 t) erzeugt. Die Bleihütte war im 
August untätig. — Im Vergleich zum Juli ist 
die Zinkproduktion um 3,0 Prozent, die Zink- 
blechproduktion um 3,2 Prozent gestiegen, da- 
gegen die Produktion von Schwefelsäure um 
2,0 Prozent zurückgegangen. Gegenüber dem 
August v. J. ist die Erzeugung von Zink um 
5,5 Prozent, die von Zinkblech um 97,5 Prozent 
und die von Schwefelsäure um 17 Prozent 
grösser geworden. 


Polnische Kabel für Jugoslawien 


Die Warschauer Kabelwerke erhielten von 
Jugoslawien einen Auftrag auf 36 t Kabel, die 
Anfang Dezember d. J. geliefert werden sollen. 
Es ist dies der erste Auslandsauftrag der 
Warschauer Kabelwerke, die mit deutschen 
und anderen ausländischen Firmen bei der Ver- 
gebung dieses Auftrages in Konkurrenz trat. 


Persien bestellt Oberbaumaterial 
in Polen 


Die Exportabteilung des polnischen Eisen- 
hüttensyudikats hat den Eisenwerken Modrze- 
iöw und Hantke einen Auftrag der persischen 
Eisenbahn auf 5025 t Oberbaumaterial im Werte 
von mehr als 1,5 Mill. zł vermittelt. 


Abänderung der Zollsätze im polnisch- 
französischen Handelsvertrag 


Obgleich Frankreich den Wünschen Polens 
nach Abschluss eines neuen Handelsvertrages 
kein Gehör schenkt. finden. Verhandlungen dar- 
über statt, die Zollsätze für etwa 30 Prozent 
der vom derzeitigen provisorischen Vertrage 
erfassten Waren herabzusetzen. Von den 
212 Positionen, die von der Meistbegfinstigungs- 


Í 


m a — — 


W 


klausel. berührt werden, sollen etwa 76 eine 


Abänderung erfahren. 


Von den polnischen Schiitahrtsgesellschatten 


Die vier polnischen Schiffahrtsgesellschaften 
beförderten im ersten Halbjahr 1934 insgesamt 
428 446 t Waren gegenüber 422764 t in der 
leichen Zeit des Vorjahres. Hiervon ent- 
allen auf die Ausfuhr 347 502 t (1933: 364 588 
Tonnen), auf die Einfuhr 65176 t (42467 t) 
und auf den Transport 15 708 t (15709 t). Den 
Hauptäntell an dem Verkehr hatte die Gesell- 


schaft „Polskarob“, die nur Kohlenschiffe be- 


sitzt, nämlich 242 653 t (226631 t), während 
die staatliche „Zegluga Polska“ mit 132 990 t 
(145 968 t) an zweiter Stelle steht. Die „Pol- 
nisch - Britische Schiffahrtsgesellschait“ beför- 
derte 42066 t (43374 t) und die „Polnisch- 
Transatlantische“ 10737 t (4791 t). Nur die 
letztgenannte Gesellschaft hat ihren Fracht- 
verkehr gegenüber dem Vorfahre um mehr ais 
das Doppelte gesteigert, während die Polnisch - 
Britische Schiffahrtssesellschait und die 


„Zegluga Polska“ eine Minderung ihrer Frachten 
zu verzeichnen hatten. 


i 
` ‘Baumwolltransporte auf der Weichsel 
S unmöglich 


— Die ‘Bahufracht für Rohbaumwolle von 
(idingen nach Lodz ist bekanntlich rechnungs- 
mässig doppelt so teuer als die Wasseriracht 
auf der Weichsel von Danzig näch Plock zu- 
züglich Bahnfracht von Plock nach Lodz. Das 
Kartell der Lodzer Baumwollspinnereien hat 
letzthin probeweise versucht, einige Posten 
Rekbaumwolle auf diesem billigeren Wege zu 
beziehen. Es hat sich aber herausgestellt, dass 
die Rohbaumwolle bei der Umladung in Plock 
am Weichselufer, wo keine Hafenanlagen vor- 
händen sind, schwer beschädigt wurde. Das 
Kartell: bält die Benutzung dieses Binnen- 
schiffahrtsweges für unmöglich, solange nicht 
in Plock ein Flusshafen gebaut und auch.die 
Weichseischiifahrt regelmässiger gestaltet wird. 


Starkes Gietreideangebot in Estland 


Der Beschluss der estländischen Regierung, 
in diesem Herbst 30000 t Roggen und 10 000 ı 
Weizen anzukauien, hat zu einem sehr starken 
Getreideangebot geführt. Nach den vorliegen- 
den Daten werden insgesamt 60 000 t Roggen 
und annähernd 30 000 t Weizen angeboten wer- 
den. Nach der Ausfuhr von 20 000 t Roggen. 
die hauptsächlich in Deutschland abgesetzt 
worden sind. werden die alten Roggenvorräte 
des Staates nur noch 8000 t betragen. Alle An- 
kaufs und Verkaufsoperationen werden in Zu- 
kunft über einen Sonderfonds geführt, so dass 
der Staatshaushalt durch diese Geschäfte nicht 
belastet sein wird, 


Märkte 


Getreide. Posen, 26: September, Amtliche 
otierungen für 100 kg in Zloty ‚frei Station 
Poznan. 
Umsätze: 
Roggen los t 17.75, Hafer 15 t 18.0, 15 t 
18.53, 30 t 18.70. 
Richtpreise: 


Roggen s es o os eio o 17.50-17.75 
Weizen „„ „„ %% o „ „ „ 18.00—18.50 
Ee s Bee 00-50 
nheitsgerste ze . + 19.50-20.00 
a 138001880 
F 18.25-18.50 
Roggeumehl 65%) 89 22 002.00 
8 668) „28002850 
ogzenki x sn ur ‚75—12.50 
Werrenkieit (mittel)) 100 11.00 
Weizenklele (ob. 11.25 11.75 
‘interr EE E a re 42.00 — 43.00 
Winterkübsen er 41 .00—42.00 
l.einsamen „„ e 899800 
sen C1000 
Viktoriaerbs en 11.00 45.00 
Folgererbsen . e s e o s 3200—8500 
Speisekartofien « = » 2.75 3.25 
"abrikkartioflein nro Kilc % . » 14 
Weizenstrob. los 2502.70 
8 getton er en 
enst BETTER x * 
"Roggenstroh. gepresst » . 503.75 
Hafersiroh. loss 0.) 3263.50 
Haferstroh, gepresst et 3.75—4.00 
Gerstenstroh. lose „ 2.20—2.70 
F RP, 105 poo 
eu. lose er Be; AE T 1.198. 
Hen., gepresst tet . e 36.25 —8.75 
Netzeheu. ſosse . . 6.75 —9.25 
Netzebeu, geprese s e . 9 25—9.75 
Leinkuchen . „„ „ „ 18.00—18.50 
Naps kuchen 14.50 —15.00 
Sonnenblumen kuchen . . 1950--20.00 
Sojaschrot ag 22.00 —22.50 
Blauer MORE: ae 42,.00—46,00, 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1035 t. Weizen 203 t, Gerste 332.5 t. Hafer 
178 t, Roggenmehl 40 t, Weizenmehl 69 t, 
Roggenkleie 185 t. Weizenkleie 60 t. Gersten- 


kleie 15 t, Luzerne 0.5 t, Klee 1.1 t. Speise- 


kartoffeln 150 t. Fabrikkartofieln 3260 t, Kar- 
toffelfllocken 75 t. 


Getreide. Bromberg, 25. September. Amt- 
liche Notierung der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg frei Waggon Bromberg. Umsätze: 
330 t 17,60 und 17.75, Sammelweizen .30 t 
20.30. Richtpreise: Roggen 17.50-17.75, Aus- 
fuhrweizen 1818.50, Standardweizen 17.50 
bis 18, Braugerste 20.5021, Einheitsgerste 
18.75-19.25, Sammelgerste 1818.50, Hafer 
17.75-18.25, Roggenkleie 12—12.50, Weizen- 
kleie grob’ 11.25-11.75, mittel 11--11.56, 
Gerstenkleie 1414.50. Winterraps 40—43. 
interrübsen 40—41, Leinsamen 42—45, Sen 
52—55, blauer Mohn 44—47, Viktoriaerbsen 43 
bis 47, Folgererbsen 30—34, Speisekartofieln 
(pommersche) 3.80—4.25, Kartoffeln (Netze 
gebiet) 3--3.50, Fabrikkartoffeln für 1 Kilo-% 
15 Groschen, Netzeheu 9--9.50. Leinkuchen 19 


bis 20, Rapskuchen 15—15.50, Sonnenblumen- 


kuchen 19.50 20.50. Stimmung: uneinheitlich 
. zu anderen Bedingungen: Roggen 
1045 t. Weizen 1003 t, Hafer 53 t. Gerste 142 t, 
Einheitsgerste 65 t, Sammelgerste 32 t. Weizen- 
mehl 52 t, Roggenkleie 15 t, Weizenkleie 50 t, 
Speisekartoffeln 18 t. 


Getreide, Warschau, 25. September. Die 
amtlichen Notierungen der Getreide- und 
Warenbörse frei Waggon Warschau für 100 kg 
waren unverändert. Gesamtumsatz 2783 t, 
davon Roggen 2080 t. Stimmung: beständig. 

Getreide, Danzig, 25. September. Amt- 
1 Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pid. zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen 
120 Pig. zur Ausfuhr 10.60, Roggen 120 bid. 
zum Konsum 10.60-10.75, Gerste feine zur 
Ausfuhr: 12,75---13.55, Gerste mittel It. Muster 
1185-—12.45, Gerste 114/15 Pid. zur Ausfuhr 
11.70, Gerste 110/11 Pid. zur 
Be 105/06. Pid. zuti Be 85 Haii zur 
Ausiuhr ohne Handel. Hafer zum Konsu ’ 
Kerr edle ac Roggenkleie 7.50, Weizen- 
kleie grobe 7.75, Weizenkleie Schale 7.85 


Ausfuhr 11.15. 


Gelb- 
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senf 2738.50. Blaumohn neu 27—30. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Roggen 146, Gerste 
99, Hafer 3, Hilsenirüchte 7, Kleie und Oel- 
kuchen 3, Saaten 3. 

Gemüse. Warschau, 25. Septbr. Markt- 
preise für 100 ke in Zloty: Zwiebeln 6—7 
II. Gatt/ 4—5, grüne Bohnen 25—35, gelbe 25 
bis 40. Weisskraut 3—3.50, Melonen 100—135. 
runde Tomaten 1. Gatt. 20—25, II. Gatt. 10—15 
gekerbte Tomaten 15—-20. II. Gatt. 5—8, Sauer- 
ampfer $—10, Spinat 8—10, Kartoffeln 3.50 bis 
4.40: Preise für 100 Bündel oder Stück: rote 
Rüben 3—4. Mais 7—10, Blumenkohl I, Gatt 
7.50--8.50, II. Gatt. 3.50 — 5. III. Gatt. 1.50—2 
Kohlrüben 7—10. Weisskraut 6—9, Rotkohl 7 
bis 10. Welschkohl 68.50. Mohrrüben. Mohr- 
rüben 5 7, Radieschen 2--3. Petersilie 7—10 
Porree 12-20, Kopfsalat 2—3, Sellerie 15—25 
Schnittlauch 3--4. Zufuhr: 352 Wagen. Stim- 
mung: schwach, : 


Posener Börse 
vom 26. September. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 67, 
4% 7% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
44% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 2 

Pos. Landschaft 47.00 G 

4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. $ 

Landschaft 44.25 B 
4 % Ztoty-Pfandbriefe 47—47.50 B 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 116.— G 


Bau-Anleihe 


Stimmung: ruhig. À 
G = Nachfr., B=Angeb,, += Geschäft. ohne Umg 


Warschauer Börse 
Warschau, 25. September. 

Rentenmarkt. In der Gruppe der Privat- 
papiere herrschte festere Stimmung. In der 
Gruppe der hauptstädtischen Pfandbriefe war 
die Stimmung uneinheitlich. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie 1} 45.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.52.90, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 117.90--117.75, 5proz. Staatl. Konveri.- 
Anleihe 6868.20, 5proz. Eisenbahn-Konvert.- 
Anleihe 61.50, 6proz. Dollar-Anleihe 73, 7proz. 
Stabilisierungs- Anleihe 74.25—73.75 bis 73.88, 
7proz Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 
Sproz. Piandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. 
Pfandbrieie der Bank Gosp. Kral. II. Em, 83.25, 
Sproz. Piandbriefe der Bank Gosp. Krai. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal = Obligationen der Bank 
Gosp.. Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, 
Sproz. Bau-Obligatlonen der Bank Gosp. Krai. 
J. Em. 93, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Przem. Polsk. 75, 41 proz. Pfiandbriefe de: 
Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 54 bis 54.25. 
7proz. Pfandbriefe der Tow, Kredyt. Ziemsk. 
Warschau 1928 50--50.50, 4% proz. Pfandbrieie 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 67, 
5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 72, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 62.50—62.75, 
5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Lodz 1933 54,25. 

Aktien: Die Aktienbörse zeigte behauptete 


Stimmung. 

Bank Polski 9425—94 (95), Warsz. Tow. 
Fahr. Cukru 26.50 (26.25), Wegiel 13.25 (13), 
Lilpop 10.40 (10.50), Ostrowiec (Serie B) 21.50 
(21), Starachowice 12.75 —12.60— 12.75 (12.75), 
Haberbusch 34.25 (34.25). 

Devisen: Auf der Geldbörse herrschte un- 
einheitliche Stimmung, die Kursabweichungen 
waren jedoch im allgemeinen unbedeutend. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.20% 
bis 3,21%, Golddollar 8.91, Goldrubel 4.57 bis 
4.58, Silberrubel 1.47. Tscherwonez 1.16—1.17. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Brüssel 124.15, 
Kopenhagen 116.35, Montreal 5,33. 


Amtliche Devisenkurse 


25. 9.125. 9.124. 9.124. 9. 


A Geld | Brici | Geld Brief 
Amsterdam 357.60] 359.40] 357.70} 359.50 


‘ * * 
Berlin «e s» 1209.90] 211.90] 210.15] 212.15 
Brüssel . » « — | — 1123.91] 124.53 
Kopenhagen — — 1115.80] 117.00 
London E 17} 25.93] 26.19 
New York (Scheck) | 5.20 5.260 — | = 
Paris „ 34. 34.97 34.79 34.96 
Prag ss . 3196: 21.96 22.06 
Italien „„ „ „„ — — — — 
Oslo „ „ » 1190.207131. — — 
Stockholm ` . „ 138.65 135.05 133.75 135.15 
Danzig . . . . 172.42 173.28 172.37 173.28 
Zürich 172.22 173.08 172.20 173.06 


Tendens, schwankend 


Danziger Börse 

Danzig, 25. September. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
Dollar 3.0240 —3.0300, London 
1 Pfund Sterling 15.04—15.08, Berlin 100 Reichs- 
mark 121.73 —121.57, Warschau 100 Zloty 57.82 
bis 57.94, Zürich 100 Franken 99.76 99.90. 
Paris 100 Franken 20.1076 


ste im 100 Kronen 77.6077. 76. Kopenhagen 
er 67.20-67.34, Oslo 100 Kronen 75.60 
bis 75.76; Banknoten: 100 Zloty 57.83-57.95. 

4proz. ) Danziger Hypotheken- 


früh. 8proz. 
Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 55.75 bz. 
Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


einichliehfich Underhaftungsbeilage. 
auptſchriftleiter und verantwortli r den 
aeran) Arat r pelee Teil: Hans Wadatihet: 
ür den Anzeigen- und Reklameteil: Hans 
. — Druck und Verlag: Concordia 
p. Atc, Drukarnia i wydawnictwa. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzyniecla 6. 
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Von der Reise zurück 


Dr. Walter 


Zahnarzt 
Qoznań, Sew. Mielzyüskiego 23, Tel. 1860 


O. NOOAKOWSRI i Some 


Grösste Möbelfabrik in Polen. 


Am 25. d. Mits, abends 9 Uhr, ſtarb plötzlich 
mein lieber Mann, unſer treuſorgender Vater, 


der Adminiſtrator 


Hans Lange 


im Alter von faſt 57 Jahren. 


Im ganzen Lande 


sind unsere garantierten Erzeugnisse bekannt Der einmal 
bediente Kunde kehrt wieder oder bringt neue Abnehmer. 
In unserem Geschäft neuer Eingang von der Kantaka 
verdient außer der neuen Möbelausstellung 
chtung 
das für Lemberg bestimmte stilvolle-Esazimmer tir 
einen früheren Kunden der sich der guten und 


berühmten Möbel der Firma 
NOWAKOWSKI 
erinnerte. 


Bequeme Terhindung Linie ( U. &. 


Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Vereine 


Montag, den J. Oktober abends 8 Uhr 
in der Eval. Areuzkirche, Grobla 1 


Berliner Staats- u, Donchor 


Dirigent prof. Alfred Sittard. 
Eintrittspreiſe zt 4.00 — 1.00 zuzüglich Steuer. 
Vorverkauf in der Eygl. Vereins buchhandlung Wjazdowa 8. 


Alteingeführtes kaufmännisches Unter- 
nehmen in Berlin, nachweisbarer Jahres- 
reingewinn #0.000 RM., Branchekennt- 
nisse nicht erforderlich, wird gegen 
Grundstück oder Landmirtschaft in 
Westpolen, nicht unter 300.000 z Wert, 
getauscht. Nur ausführliche Angebote 
werden berücksichtigt unter „Glückauf“ 
an Annoncen-Büro Martmann, Breslau 1 
(Deutschland). 


In tiefer Trauer 
Berta Lange geb. Börſchmann 
Hans Lange stud. theol. 
Horſt Lange. 
Rokietnica, den 26. September 1934. 


Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 27. d. Mits., 
um 5 Uhr nachm. in der Kirche zu Rokietnica ſtatt. 
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Sonder-Nummer. 


Tg gdpatronen — Weltpatronen. 
Geladen mit Ia Blättchenpulver 
S| ID „Sinoxid“-Zünder, Giesche 
Hartschrot, besten Filzpfropfen. 
Gleichfalls empfehle 
zum Wiede 15 ade BET -Zünder, 
diverse Pulver, Pfropfen, Giesche Hartschrot. 
Fllustrierter Bekannte Fabrikpreise, 

J. Specht Nast., Poznań, 
0 Beobachter Fr. Ratajczaka 3. Gegr. 1861. — Tel. 1338, 
. nn — nn o M = 
de Beleidigung 


Die aktuelle Jllustrierte Zeitun Braugerste sowie 
2 i 8 Speisekartoffeln gegen Johanna Kornodis A POLLO 
Reichsparteitag 1934 gegenBankakkreditiye || en 0 parie. 
3 x í kauft jeden Posten Fa. E. Berndt, 5, 7 und 9 Uhr. 
2 Die besten Bilder von den großen Tagen in Nürnberg - || Feliks Mirkowski, Pomai Wegierki. 
3 y i Pocztowa 23 Tel.18-14 
— /ir 55 Groschen "mm Hebamme 
* wieder vorrätig. Schuhe Kleinwächter 
| B a für Damen, Herren und 
o Auch im Strassenhandel erhältlich. Rinder nad Mah fertigt an | erteilt Rat und Hilfe 
| wie Silen ans | Ul. Romana Szymańskiego 2 
| Buchhandlung e $ T Treppe links, F 
ngt Wolnica 7 1 Trepy er. \ienersiraße das Elend und die Graus 
B Kosmos fp. z 0.0. F oznan orthopädische Schuhe. inPoznan im Zentrum AE IY Bel . in 
2% Zwierzyniecka 8. —— — — — 2. Haus v. FI. Sw. Krzyski Ein Film der alle erschüttert! G öss darstellt. 
Kachelöfen (früher Petriplatz) Sensation! Spannung! rer Dep miig 
Jeder muss dieses Bildwerk besitzen xsmaisinen, see] Sadio 


herde neu und umſetzen, 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung Reparaturen werden Apparate iür Batterie, 


des Betrages zuzüglich 25 gr. Porto auf unser Postscheck- | billigſt ausgeführt. dere e für das Motor 4 
konto Poznan, 207915. Wilhelm Zur: P 10 8 aus g a ex Í “ * Ie ver 
Dfenb iſter ra ster auft. em 
Starbu wa 6, Parterre. Porn, bw. Wojciech 29 „Poſener Tageblatt Wielen n. / Not. 


Aberſchriſto wort (et) ——— 2 Grofen eine Anzeige höchſtens 5 Worte 


8 weitere Wort n Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 2 
n chiſfeierte Anzeigen » s Derweifung Des fee 


Z N 
4 Verkäufe X 


vermittelt schnell und bilig 
die Kleinanzeige im Boſener 
Tageblatt. 


Wir bieten Gelegenheits⸗ 
käufe in: 
Rübenheber, 
Rübenſchneider 
Syſtem „Greis“, 
eigener Fabrikation, 
Häckſelmaſchinen, 
Schrotmühlen 
Original „Krupp“, „Stil⸗ 
e“ uſw., auch in ge⸗ 
brauchtem Zuſtande. 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 

‚Spöldz. z ogr. odp. 
Poznah,ul,Wjazdowa 3 


Zu herabgeſetzten 
Preiſen 
Stabeiſen, 
1. Träger, 
Bleche, 
Bandeiſen, 
Pflugſchare, 
Zinkbleche, 
Nägel und Kette 
Schrauben und Nieten, 
Strohpreſſendraht, 
Jenſterbeſchläge, 
Türbeſchläge, 
Eiſerne Bettgeſtelle, 
Eiſerne Ofen, 
Rohre und Kniee, 
Kochherde, 
Milchkannen, 
ee e 
Weck⸗Einmachgläſer, 
Waſch⸗ u. Badewannen, 
Emaillierte Geſchirre, 
Wuminium-Töpfe 
empfiehlt 
San Deierling, 
Eiſenhandlung 
Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518 und 3543. 


Kaffee, Tee 
Kakao 
Schokolade 
Konfekt 
in allen Preislagen 
. Stofhei, Poznan 
ul. Pierackiego 13, 
Ecke sw. Marcin. 


Herren⸗ 
Oberhemden 


aus Seiden⸗Popeline 
Toile de Soie, Seiden 
Marquiſette, Sport⸗ 
hemden, Nachthem⸗ 
den, Taghemden, 
Winterhemden Bein⸗ 
kleider empfiehlt zu 
ae eee e 
us wahl 


Wäſchefabrik 


und Leinenhaus 


J. Schubert 
vorm. Weber 
Poznan 
nur 
ul. Wroctawska 3. 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben. 


Lederwaren 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


ul. Nowa l. 


Reders, 
Kamelhaar⸗„Balata⸗u. Hanf⸗ 
Treibriemen 
Gummi-, Spiral- u. Hanf- 
Schläuche Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 
dichtungen, Stopfbuchſen⸗ 
packungen, Putzwolle, 
Maſchinenödle, Wagenfette 
empfiehlt 
SKŁADNICA, 
Pozn. Spõłki Okowicianej 
Spöldzielnia z ogr. odp. 
Techniſche Artikel 
P OZ N AN 
Aleje Marcinkowskiego 20 


Mineral- 
Brunnen 
jeglicher Quellen 
Fichtennadelextrak 


Katzenfelle 
billigst in der 


DrogerjaWarszawsk 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 
Tel. 20-74 


Acker- 


eräte 
Schare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pflugersatzteile 
zu allen Systemen 

billigst 


WoldemarGünter 
Landw. Maschinen, 
Bedarisartikel, 
Oele — Fette 
Poznan, 
dy. Mielżyóskiego 6, 
Tel. 52-25. 


A —ñäͤ᷑— 
Damenpelze 
Pelzfutter, verſchiedene 
Felle für Beſatz u. Pelz⸗ 
reparaturen, empfiehlt 
das durch niedrige Preiſe 
bekannte RI 
Spezial⸗Pelz⸗Magazin 

St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 


Großer Verkauf 
Herbſt⸗ u. Wintermäntel, 
Anzüge, maden Hoſen 
zu den billigſten Preiſen: 
Mäntel zu 18, 25, 35, 50, 
75, 105 zł, Anzüge zu 14, 
22, 35, 55, 75, 95 zł, 
Joppen zu 9, 16, 22, 30, 
45 zł, Hofen a1 3, 6, 9, 
11, 13, 19, 25 zł wie be- 
kannt nur , ! 


Konfekcja Męska 
Poznan, 
Wroctawſka 13, 

Bitte auf Haus num⸗ 
mer genau achten! 


— — raae a 
Gebrauchte Möbel 
aller Art verkauft ſehr 
billig ; 


Grosse Z 
Auswahl empfiehlt 


P. Plucinski 


Nur Si. Rynek 37. 
Haus der Roten Apotheke. 


Nowy . 
Dom Komisowy 
Woźna 16. 
erg — Kauft ſämt⸗ 
liche gebrauchte Möbel — 
Verſchiedene andere 
Gegenſtände 8 


Beyers frisch · lebendige 
Frauen - Zeitschrift 
die alles bringt, was das 
Herz einer Frau erfreut, 


für 55 gr. 
bei der 
Rosmos-Buchhandlg 
Poznaü, 
Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


2 Schrebergärten 
Lukasfriedhof, reichlich. 
Gartengerät, ſehr preis⸗ 
wert verkäuflich. Off. 
unter 533 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Pelzwaren 


aller Art, sowie das 
Neueste in Bisam-, Seal 
elektr.-, Fohlen-, Persi- 
anermänteln, Füchse u. 
Besätze .emptiehlt jetzt 
zu fabelhaft billigen 
Preisen 

Jozef Dawid, Poznań, 

Spez ialgeschäft 
ul. Nowa 11. 


Herrenartikel 
Strümpfe, Sweaters, 
Galanterie waren, 
Toilettenartikel 
Targ Amerykanski, 
Bielecka, St. Rynek 10, 
Engros. — Detail. 


A : NI 
N Versehledenes 2 


Fabrik⸗ 
Schornſteinbau 
und Reparaturen, führt 

aus } 

Francijzet Pawlowicz 
Poznan⸗Zegrze 
Poznanſka 20 


Willst Du mit Erfolg 


Ratten, 
Schwaben, 

Wanzen 
sowie jegliches Un- 
eziefer verjagen, 
u in 


ann musst 
N der 
DrogerjaWarszawska 
Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 
Tel. 20-74 
nachfragen! 


Autotransporte 
Umzüge 
führt preiswert aus 
Speditionsfirma 
W. Mewes Nachf. 
Poznan, sw. Wojciech 
Tel. 33-56, 23-35 


N 


Knaben⸗ und 
Mädchengarderobe 
geſchmackvoll u. preis⸗ 
wert. 

sw. Marcin 5, W. 11. 
Pelzarbeiten 


chnell und billig. 


Malerarbeiten 
werden gut und billig 
ausgeführt. 

Pruſa 19, W. 12. 


Herren⸗ u. Damen⸗ 
Pelze 
fertigt nach Maß, moder⸗ 
niſiert und repariert 
Urbanjti 
Al. Marcinkowſkiego 18. 
Etage. 


Reſtaurant 
Kwiatowa 
Ry bali 23, Ecke Kwiato wa 
Gemütlicher Aufenthalt. 
Billigſte Preiſe. 


für Damen und Herren, 
ſowie Felle in großer 
Aus wahl. Billigſte Ein⸗ 
kaufsquelle. ämtliche 
Umarbeitungen nach neu⸗ 
eſten Modellen, fachge⸗ 
mäß und billig. 
3. Krölikiew icz 

Poznan, Podgórna 6 


17 N 
4 Grundstüeke | > 


Schmiede 
u. Stellmacherei, 6 Mrg. 
prima Boden, maſſive 
Gebäude, großes evang. 
Kirchdorf. Preis 10 000, 
Anzahlung 8 000 zt. Arn- 


fragen: i 
Reſtaurant Schmidt 
Poznan, Szewſka 2/3. 


Unierrieht 
Deutſch! 


Wer erteilt 2 Privat⸗ 
beamten deutſche Gram⸗ 
matik und Handelskor⸗ 
reſpondenz? Offert. mit 
Bedingungen unter 521 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


A 
á 


Stenographie 
und Schreibmaſchinen⸗ 
kurſe. 


Kantaka 1, Wohnung 6. 


P N 


3—4 
Zimmerwohnung 
ſucht pünktlicher Zahler, 
Miete evtl. im voraus 


Offert. unter 523 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


— — — A EgE 
Naeiſcherladen 
mit Einrichtung ſuche in 


Poznan. Preisofferten u, 
Nr. 535 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


A N 


Nettes, möbl. 
Zimmer 
nicht zu weit vom Zen⸗ 
trum, von berufstätiger 
deutſcher Dame geſucht. 
Offerten mit Preis unter 
532 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Fj WI 
Offene Stellen 


Tüchtiges, ehrliches 
üdchen 
welches waſchen, plätten 
und kochen kann per 
1. Oktober geſucht. Off. 
unter 525 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Teilhaber 
geſucht. 3000 zt. Bezug 
und Verarbeitung von 
Chemikalien aus Deutſch⸗ 
land. Offert. unter 526 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


5 x 
4 Stellengesuche | » 


Suche 
Stellung 
als Dienſtmädchen, beid. 
Sprachen mächtig. Off. 
unter 522 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Suche 1 ge 


ſchäftsgewandten 
beider Landes 
mächtig, im Alter von 
25—35 Jahren, m. Ber‘ 
mögen zwecks Heirat 
kennen zu lernen. Bin 


Erbin eines großen 
Waſſermühlengrund⸗ 
ſtückes. Off. nur m. Bild 
unter 498 an die Ge! 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Strümpfe 


Seiden⸗Strümpfe, 
Macco Strümpfe 


Damen -Socken emp” 
fiehlt in grober Auge 
wah 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
J. Schubert 
vorm. Weber 
Poznan 
nur 


roctawska 3. 


Elisabeth ner 
Lug 


Fürstin 
von Anhalt Zerbst 
in dem Meisterfilm w 
„Katharina die Grosse 
Kino Sfinks 
27 Grudnia 20. 


